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Einige wenige Anmerkungen uber die Beobachtung 


Oeffentlicher Faſten und Feyertaͤge. 
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Von der Taufe. 


Jarre der Täufer war geſandt als eine Stimme 
| eines Predigers in der Wuͤſten, um die Anndherung 
des Meßias zu verkuͤndigen; ihn bey ſeiner perſoͤnlichen 
Erſcheinung dem Volke anzuzeigen; die Nothwendigkeit der 
Reue zur Vergebung der Sünden zu predigen; und mit 
Waſſer zu taufen, als ein Vorbild der geiſtlichen Amtsver⸗ 
richtung des Heilandes unter der Haushaltung des Evan⸗ 
gelii, in der Taufe mit dem Heiligen Geiſt, zur Reinigung 
der Seelen und zu ihrer Bereitung zum. ewigen Foun der 
Heiligen i im Licht. | 
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Johannes kam nicht, um dieſe herrliche Hanthaltung 
einzuſetzen, ſondern den Weg dazu zu bereiten; er ſtellte 
daher den Neuen Bund des Fuͤrſten des debens und Frie⸗ 
dens unter der Benennung des Himmelreichs vor, von wel- 
chem er ſagt, es ſey vor der Thuͤr, oder nahe derber. 
kommen. 


| Dieſe Einſetzung des Neuen Bundes ſolte, wie der Pro- 
| phet Jeremias weden hatte, nicht (a) wie im 
| A 


| 00 Jer. 31. 32. 


Alten Bunde, in Bildlichen Vorſtellungen und Schatten 
beſtehen, wovon der vom Geiſt Gottes getriebene Urheber 
der Epiſtel an die Hebraͤer bezeuget (b) daß ſolche © nicht 
6“ konte vollkommen machen nach dem Gewiſſen den der da 
„ Gottesdienſt that ; ” weilen ſolches “allein beſtand in 
e Speiſe und Trank, und mannigerley Taufen, die bis auf 
e die Zeit der Beſſerung auferlegt waren? | 


Da Johannis Taufe dieſelbe aͤuſſerliche Natur hatte wie 
die Ceremonien des Geſetzes, ſo konte jene eben ſo wenig als 
dieſe zur Reinigung des Herzens, und zur Vollendung eines 
guten Gewiſſens beytragen: Sie war, gleichwie dieſe, ein 

Vorbild fuͤr die damals gegenwaͤrtige Feit, um die 
innerliche Wirkung der Taufe des HErrn vorzuſtellen; allein 
weiter war ſie dazu nicht noͤthig. Johannes, der dis wohl 
wußte, als JEſus zu ihm kam, um an ſeiner Taufe Theil 


zu nehmen, ſo wie er uͤberhaupt die aͤuſſerlichen Verord⸗ 


nungen zu beobachten pflegte (nicht um ihre Fortdauer zu 
beſtätigen, ſondern daß er ſie erfüllen möchte, indem ſolthe 
urſpruͤnglich von Goͤttlicher Herkunft und noch nicht abge- 
ſchaft waren) ſchien ſich zu wundern, daß derjenige, den er 
als den innerlichen und thaͤtigen Taͤufer kante, von ihm die 
auſſerliche Taufe begehren ſolte; daher ſagte er, (e)! Ich 
ee meſt zu mir?“ Da ihm aber unſer HErr antwortete, 
«Laß es ſetzt alſo ſeyn, (welches anzeigte, daß ſeine eigene 
geiſtliche Taufe noch nicht anfangen ſolte, um der Taufe 
Johannis ein Ende zu machen) ſo ließ er es zu; und wies 
bald darauf ſeine Zuhoͤrer zu ihm, ſagende, (d) “ Siehe, 
e das iſt GOttes Lamm, welches der Welt Suͤnde traͤgt.“ 


Zu dieſem gnadenreichen Zweck gab ſich der Sohn Got⸗ 


ce bedarf wohl, daß ich von bir ae und du kom⸗ 


tes ſelbſt (e) fuͤr alle zur Etloͤſung, daß ſolches zu 
ſeiner Zeit geprediget oder aͤuſſerlich beſtatiget wuͤrde, 
wodurch er die Liebe Gottes gegen die gefallene Menſchen, 

Aund ſeine Bereitwilligkeit reutragenden Suͤndern zu verzeihen, 


an 


(b) Hebr. 9. 9, 10. (c) Matth. 3, 14. 15. 
(e) I Tim. 2, 6 e 


| d) 1 Joh. 1, 29. 


1979 


3 an den Tag legte; zu welchem Zweck er (f) © Gaben m- 
r ec pfangen fuͤr die Menſchen, auch die Abtruͤnnigen, da 
t << GOtt der HErr unter ihnen bleiben moͤchte.“ Daher (g) 14 
a e erzeigen ſich in einem jeglichen die Gaben des Geiſtess 
n zum gemeinen Rus,” damit ſie durch die Annehmung 
f deſſelben im Glauben und Gehorſam, durch deſſen taufende = 

| Kraft und Tugend, von der Verdammniß, die ſie durch ihre 14 

5 begangene Sunden auf ſich geladen, befreyet, und von alle i 
je Ungerechtigkeit gereiniget werden moͤgen. . 
8 Dis iſt die Bedeutung folgender Ausdruͤcke Johannis: — 
n ch)“ Ich taufe euch mit Waſſer zur Reue, der aber nach Mf 
ie mir komt (oder deſſen Amt auf meines folgt) iſt ſtaͤrker 4 
in denn ich, dem ich auch nicht genugſam bin ſeine Schung |} if 
hl zu tragen, der wird euch mit dem Heiligen Geift und mitt 
il Feuer taufen: Und er hat ſeine Worfſchaufel in ſeiner i 
d⸗ Hand; er wird ſeine Tenne fegen, und den Weitzen in . | 
zu * ſeine Scheuer ſammlen; aber die Spreu wird er ver⸗ | 85 
he brennen mit ewigem Feuer.” Johannes zeiget hier den 1 
e⸗ wahren Unterſcheid zwiſchen ſeiner Taufe und der Taufe des 1. 
er Heilandes an: Die erſte geſchiehet mit Waſſer ; die letztere Wl 
ie mit dem Heiligen Geiſt; und lehret gleichnißweiſe daß die 5 
ch Taufe Chriſti die Seele von ihrer ſpreuhaften oder ſuͤndigen 
n⸗ Natur fegen, und wie ein Feuer alle Unreinigkeiten derſelben 
te, vollkommen verzehren ſolle. oe 
fe (i) Er muß wachſen; ich aber muß abnehmen,“ ſagte 
es Johannes: Dis zeiget an, daß ſo wie die geiſtliche Taufe 
Ye, Chriſti zunehmen wurde, ſo ſolte die Waſſer Taufe Johannis 


abnehmen; und nicht damit verbunden werden. Auch 
| erfolgte die wiedergebahrende Taufe des Geiſtes nicht noth- 
Jt: wendig auf die Verrichtung derſelben; denn die (K) Sama⸗ 
zu reiter empfingen den Heiligen Geiſt einige Zeit nach ihrer 
de, Waſſertaufe; (1) Cornelius und ſeine Freunde empfingen 
n, ihn zuvor; und (m) Simon der Zauberer empfing den⸗ 


* ſelben 

| | 0 f) Pf. 68, 19. (g) 1 Cor. 12, 7. (h) Matth. 3, II. 12. 
(i) Bob 3, 30. G&) Ap. G. 8. )) Ap. G. 10, 47 
a e 


n 


ſeelben gar nicht, 6b « er ſchon mit Waſſer getauſl worden 
war, ' 


Die Geiſtes⸗Taufe iſt daher nicht mit der Waſſer-Taufe 
verknuͤpft, auch ganzlich unabhaͤngig von derſelben. Die 
Taufe des Heilandes iſt an ſich ſelbſt vollkommen, ohne 
aͤuſſerliche Form oder Schatten. Durch die erneuerten 
Eindruͤcke derſelben auf die glaͤubige und aufmerkſame Seele, 


wird die Neue Geburt des Geiſtes in derſelben zuwege ge⸗ 


bracht, und in Verhaͤltniß ihres Wachsthums und Zunahme, 
wird der Alte Menſch, ſamt ſeinen verderbten Werken, 
gekreuziget, die Seele frey gemacht, und in neues Leben 
verſetzt. | 


Dis iſ die Taufe die zum 1 Seligwerden erfordert wird, 
wie unſer HErr dem Nicodemus zu verſtehen gab, da er 
ſagte: (n) Es ſey denn daß jemand von neuem geboren 
« werde, kan er das Reich Gottes nicht ſehen,” Und wie⸗ 
derum, Es ſey denn daß jemand geboren werde aus dem 
e Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich GOttes 
« kommen.“ Das 
das Wort Feuer, Matth. 3, 12. wird gebraucht, die rei⸗ 
nigende Kraft des Geiſtes in der Wiedergeburt der Seele 
* 


To) Biſchoff Taylor ſagt, « Das Waſſer und der Geiſt 


de bedeuten in dieſer Stelle ein und daſſelbe Ding; und 


“durch Waſſer wird verſtanden die Kraft des die Seele 
«© waſchenden und reinigenden Geiſtes, wie aus der _ahn- 


lichen Stelle von Chriſti Taufe mit dem Geiſt und Feuer 


5 erhellet,” 


Daß unſer HErr es nur von * Geiſt verſtanden, er⸗ 
hellet zur Gnuͤge aus den Worten ſeiner eigenen Erklaͤrung, 


Vers 6. Was vom Fleiſch geboren wird das iſt Fleiſch, 


* und was vom | Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt,” 


1 (̃, ) Joh. 3. (o) Liberty of Propheſying, Seite 231. 


Wort Waſſer, in dieſer Stelle, wie 


Diejenigen 
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Diejenigen, welche die Fortdauer der Waſſer⸗Taufe bo⸗ 


haupten, fuͤhren die Einſetzung unſeres Heilandes an, Matth. 


28, 19; allein er gedenket daſelbſt des Waſſers nicht, auch 


laͤßt ſich ſolches aus ſeinen Worten nicht herleiten; denn ſeine 
Ausdruͤcke ſind ſo beſchaffen, daß ſie ſich nur auf ſeine geiſtliche 


Taufe ſchicken. Auch war es nicht von derſelben Zeit an, 
daß ſeine Juͤnger die Waſſer⸗Taufe zu gebrauchen anfingen. 
Sie hatten ſolche einige Zeit vorher aufgenommen, wahr⸗ 
ſcheinlicher weiſe nach Johannis Exempel, den ſie billig als 


einen von Gott geſandten und von ihrem HErrn und 
Meiſter hochgehaltenen Boten verehreten; ſie verrichteten 


ſolche auf dieſelbe Art wie er, und ſetzten ſie auf gleiche Weiſe 
fort, wenn ſie ſolche nach der Himmelfahrt unſers HErrn, 


ſo wie zuvor, ausuͤbeten. Da hingegen, haͤtten ſie ſeinen 


Befehl ſo verſtanden, daß derſelbe die Waſſer⸗Taufe be⸗ 
deutete, ſo wuͤrden ſie gewiß ihre Ausdruͤcke veraͤndert, und 
dieſelbe in den eigenen Worten ſeiner Einſetzung verrichtet 
haben; daß ſie aber dieſes jemals gethan, finden wir. in der 


Heiligen Schrift nicht. Es war daher ſeiner Natur nach, 


noch immer Johannis Taufe, und weit unter der kraͤftigen 
Taufe des groſſen Meßias, welcher, unbeſchadet des ruͤhm⸗ 


lichen Zeugniſſes welches er dem Johannes beylegte, als 


eines brennenden und ſcheinenden Lichtes, und eines der groͤß⸗ 
ten Propheten unter denen die von Weibern geboren ſind, 
indem er ſein unmittelbarer Vorgaͤnger war, doch zu gleicher 
Zeit hinzuſetzte (p)“ Der aber kleiner iſt im Reiche GOttes 
«© der iſt groͤſſer denn er.“ Anzuzeigen daß die geringſte 


Staffel in der Geiſtlichen Haushaltung Chriſti die hoͤchſte in 


Johannis ſeiner Amtsverwaltung in ihrer Natur uͤbertreffe: 


indem dieſe nur das auf eine Zeitlang daurende Zeichen, jenes 


aber die dadurch angedeutete weſentliche und immerwaͤhrende 


Wirklichkeit ſelbſt iſt 


Laßt uns nun betrachten, was der Einſetzungs Befehl : 
war, und wem derſelbe gegeben wurde. Es zeigt ſich, daß 
er blos woͤrtlich war; denn wir finden, daß derſelbe nicht 


unmit⸗ 


(P) Luc, 77.28. „ | 
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und nur auf ſolche, bis ans Ende der Welt. 


( : 8 * 


unmittelbar mit der zu ſeiner Ausuͤbung nothwendigen Au⸗ 
thoritaͤt begleitet war. Die uͤber dis noͤthige Eigenſchaft 


war die Eingebung des Heiligen Geiſtes, welchen die Juͤnger 


- nach der Zeit empfangen ſolten, ohne welchen ſie das Werk 


ihres Amtes nicht antreten, ſondern auf deſſen erleuchtenden 
und maͤchtigen Kraft, ſie zum Dienſt auszuſenden und aus⸗ 
zuruͤſten, in Geduld warten ſolten. (q) Siehe!“ ſagte der 


groſſe Diener des Heiligthums, Ich will auf euch ſenden 
te die Verheiſſung meines Vaters. Ihr aber ſolt in der 
ec Stadt Jeruſalem bleiben, bis daß ihr angethan werdet 
e mit Kraft aus der Hoͤhe.“ (r)“ Johannes hat mit 
ec Waſſer getauft, ihr aber ſolt mit dem Heiligen Geiſt ge⸗ 
te tauft werden, nicht lange nach dieſen Tagen.“ (s) “ Ihr 


“ werdet die Kraft des Heiligen Geiſtse empfahen, welcher 
ee auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen ſeyn 


e bis an das Ende der Erden.“ 


So ſolte die geiſtliche Taufe Chriſti die durch Johannent 


„zu Jeruſalem, und in ganz Judaa und Samaria, und 


war geweiſſaget worden, ihren Anfang nehmen, erſtlich mit 


den Amtsdienern, und durch dieſe ſolte dieſelbe dem Volk 


mitgetheilt werden; denn ſie ſolten taufende lehren in 
demſelben Geiſt, mit dem ſie ſelbſt getauft waren. Wofern 
die Diener nicht mit dem Geiſt getauft waren, ſo konten ſie 
= glaͤubigen Zuhoͤrer nicht damit taufen; noch konten ihre 
Zuhoͤrer ohne Glauben denſelben empfahen. 


Dis erhellet alſo die Taufe zu ſeyn, welche in dem Ein⸗ 


ſetzungs⸗Befehl gemeinet war; denn derſelbe zielet nicht auf 


die Taufe Johannis, ſondern auf die Taufe Chriſti, und 


lehret die Predigt des Evangelli im Geiſt und in der 


Kraft GOttes. Daher wurde der Beruf in dem erſten 


Kirchen⸗Alter denen ertheilt, die zu dem Zweck eine Goͤttliche 
Eingebung erhalten halten, und es erſtreckt ſich ſolcher, un⸗ 


gezweifelt, auch auf ihre Nachfolger in demſelben Geiſte, 


' * 
—_ 


Die 


( Luc 24, 49. 5 Ap, G. I, 5. (s) Eben daſ. Vers 8. 
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Die Worte der Einſetzung lauten (t) © Gehet hin und leh- 
© ret alle Volker, taufende dieſelben, «5 v e in den 
« Namen des Vaters, und des Sohnes, und des Hei— 
c ligen Geiſtes.“ Das Wort Wame iſt hier nicht buch— 
ſtaͤblich zu verſtehen, ſondern von derjenigen Goͤttlichen ; | 
Kraft, Tugend und himmliſchen Einfluß, welche die Gott- 14 
heit mit beſonderm Nachdruck bedeutet, und vor allen andern F. 
Weſen vorzuglich auszeichnet ; welches unſer HErr oft mit 

eben demſelben Wort ausgedruckt hat, Joh. 17, 6. © Ich 
habe deinen LTamen offenbaret denen Menſchen die du 
mir von der Welt gegeben haſt;' Vers 12, © Ich er— 
“hielte ſie in deinem Wamen z' und Vers 11, betet er: 
* Heiliger Vater, erhalte ſte in deinem Namen die du mir VP 
<< gegeben haſt! ?? Jn dieſem Namen iſt Starke und Heil. ' i 
(u) © Der Name des KErrn iſt ein veſtes Schloß; der 
«Gerechte laufet dahin und wird beſchirmet,” Die Kent- | 1 
niß deſſelben gibt Glauben, (w) “ Die deinen Namen ken⸗ = 
5 * nen, hoffen auf dich.“ Es iſt die troſtreiche Salbung des 
i „Heiligen, (x) Dein Name iſt eine ausgeſchuͤttete Salbe; 
it « darum lieben dich die Maͤgde (diejenigen die keuſches Her— 
f * zens ſind.)“ In die innerliche Kraft und Einfluß dieſes 
n heiligen und allgenugſamen Namens oder Geiſtes ſind alle 
n wahrhaftig Wiedergeborne in ihrem Maaß getauft; denn 
le (y) © Wer Chriſtus Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein,” 


r don bt Condi ae 


1 


n 
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Die Apoſtel, nebſt vielen von den erſten Bruͤdern, em— 
pfingen dieſe Taufe in den Namen, oder Geiſt, der Gott- 
heit, in einem hohen Grad, welches ſie in den Stand ſetzte 
zu lehren und zu taufen mit ſolcher Kraft, daß (2) es 
vielen durch das Herz ging, (a) “und mit groſſer Kraft 
ee gaben die Apoſtel Zeugniß von der Auferſtehung des 
«© HErrn JEſus,” ſo daß ſelbſt (b) ihre Feinde nicht ver- 
mogten, zu widerſtehen der Weisheit und dem Geiſt, aus 
welchem ſie ſprachen. 1185 . 
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8 Petrus 


(r) Matt. 28, 10. (o) Spruch. Sal. 18, 10. (v) Pſalm. 9, 1. 
(x) Hoh. Lied Sal. 1, 3. (y) Rom. 8, 9. (2) Ap. G. 2, 37 
8. (a) Ap. G. 4, 33. | (b) Ap. G, 6, (ory | 
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Petrus, in der Erzaͤhlung des Erfolgs von ſeinem Beſuch 
beym Cornelius und deſſen Geſellſchaft, ohngefaͤhr acht Jahre 
nach der groſſen Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes um die 
Zeit der Pfingſten, ertheilet deſſen taufenden Kraft im wah— 


ren Dienſt am Wort, folgendes Zeugniß: (c) © Indem aber 


«ich anfing zu reden, fiel der Heilige Geiſt auf ſte, gleich- 
wie auf uns, am erſten Anfange. Da gedachte ich an 
«das Wort des HErrn, als er ſagte: Johannes hat mit 
«© Waſſer getauft; ihr aber ſolt mit dem Heiligen Geiſt ge- 
« tauft werden.“ Dis zeiget klaͤrlich, daß die geiſtliche 
Taufe Chriſti ihre Predigt begleitete, und daher die in 


ſeiner Einſetzung gemeinte Taufe war. Derſelbe Apoſtel 
bezeuget noch allgemeiner, (d) daß das Evangelium gepre⸗ 


diget wurde mit dem Heiligen Geiſt vom Himmel 


geſandt. 5 


Einige werfen hier ein, daß es nicht in der Macht der 
Menſchen, ſondern allein in GOttes Gewalt ſtehe, mit dem 
Heiligen Geiſte zu taufen. Allein dieſe moͤgen bedenken, 
daß es ihm beliebet, ſowol durch Werkzeuge als ohne dieſel- 
ben unmittelbar zu wirken; und ob wir gleich nach gemeiner 


Art zu ſprechen, ſagen moͤgen, die Diener Chriſti taufen mit 


dem Geiſt Chriſti, ſo wird dadurch doch ſo wenig verſtanden, 
daß ſie ſolches aus eigenem Willen, oder aus eigener Macht 
thun koͤnnen, ſo wenig es auf dieſe Weiſe von den erſten 
Dienern gemeint war, wenn es von ihnen heißt, daß ſie 
Wunderwerke verrichteten. Dem HErrn allein iſt die 
Macht und Ehre von allem zuzuſchreiben. Er iſt der ein- 


zige Wirker alles Guten, und die beſten Menſchen ſind nun 


ſeine Werkzeuge, wenn es ihm gefaͤllt ſie zu gebrauchen; 
allein, durch eine Verwechſelung des Werkzeugs mit der 
Macht die ſich deſſen bedienet, pflegt man zu ſagen, eine 
ſolche Perſon machte die Kruͤppel ſogleich gehen, heilete die 
Gebrechlichen, oder ertheilte den Heiligen Geiſt, ohne dabey 
die geringſte Abſicht zu haben, Menſchen dasjenige beyzu⸗ 
legen, was GOtte allein zukommt. 3 


(c) Ap. G. 17; 15. 16. (d) 1 Pet. 1, 12. 
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(e) * Ohne mich,“ ſagt der HErr zu ſeinen Juͤngern, 
« koͤnnet ihr nichts thun. Allein ſobald er ſie mit dem 
Geiſt begabet hatte, (f) ſo reicheten ſie den Geiſt, ſowol 


als die Lehren des Chriſtenthums; denn der wahre Evange- | 


liſche Dienſt beſtehet nicht allein in Worten, ſondern in 
Worten mit der Kraft. Derohalben taufet der wahre 
Diener des Evangelii allezeit mehr oder weniger, je nachdem 
ſich der Goͤttliche Einfluß auf ihn ſtaͤrker oder ſchwaͤcher er— 
gießt; ohne denſelben hingegen wuͤrde er nur ein unnuͤtz Salz 


ſeyn, er moͤchte auch noch in ſo hohem Grad Schul-Gelehr- 
ſamkeit und menſchliche Beredſamkeit beſitzen. Solche 
Dinge ſind gut den Kopf zu unterhalten und die Leidenſchaften 


zu ruͤhren, dieſes aber iſt nicht das Amt eines Goͤttlich bez 


gabten Dieners, ſondern dieſelbe zu daͤmpfen, die Seele zu 
belehren, und zu einem innern Gefuͤhl der nachdruͤcklichen 


Macht und Kraft des Goͤttlichen Lebens aufzuwecken. (g) 
“ Mein Wort und meine Predigt,“ ſagte Paulus, obgleich 
ein gelehrter Mann, © war nicht in vernuͤnftigen Reden 
56 menſchlicher Weisheit, ſondern in Beweiſung des 


| “ Geiſtes und der Kraft; auf daß euer Glaube nicht 
| « beſtehe auf Menſchen Weisheit, ſondern auf Gottes 
5 Araft.” | 9 

p | | | 

* WF Unſer HErx gab beſtindig ſeinen Nachfolgern ein Exem⸗ 
pel dieſer mit der Taufkraft begabten Lehre in ſeiner eigenen 
e½VAusuͤbung, welches ſeine Zuhoͤrer bewegte zu geſtehen, daß 
* er (h) gewaltig predigte, und nicht wie die Schriftge: 
lehrten. Sie verwunderten ſich ſeiner Lehre; denn ſeine 
3 Rede (1) war gewaltig. Die Schriftgelehrten hatten 
5 RE menſchliche Gewalt, allein ſeine war goͤttlich; wodurch 
r felbſt die von den Oberſten Prieſtern und Phariſaern ihn zu 
e = geſandten Knechte ſo ſehr geruhrt wurden, daß ſie ſich 
e entſchuldigten und ſagten. (k)“ Es hat nie kein Menſch 
y ** alſo geredet wie dieſer Menſch.” Dis war unſtreitig die 
Is Wahrheit; denn, wenn auch jemand anders dieſelben Worte 
| "Y On geredet 
EF ; 

ee) Joh. 15, 5. (f) Gal. 3, 5. (g) 1 Cor. 2, 4. 5. 
oe Math 55 W G) Luc, 1 4 © Js 1 


(k) Joh, 7, 46. 
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geredet hatte, ſo konte doch niemand ſolche mit derſelben 
Fuͤlle der Goͤttlichen Gewalt und Macht ins Werk ſetzen. 
Auf ſolche Weiſe zeigte er ſelbſt ſeinen Juͤngern den Weg zu 


ertheilete * 


Der Apoſtel Paulus hatte unſtreitig einen gleichen An- 
theil am Evangeliſchen Amtsberuf mit irgend einem andern 
von Gott getriebenen Diener, und hatte gleiche Verbindlich— 
keit in dem darin gemeinten Sinn zu taufen; demohner— 

achtet ſagt er, mit Waſſer (1) ſey er nicht geſandt zu tau⸗ 
fen; folglich war die Waſſertaufe nicht die in der Einſetzung 
anbefohlne Taufe. Allein, er behauptet, er ſey geſandt das 
Evangelium zu predigen, welches die ausdruͤckliche Sache 
dieſes Einſetzungs-Befehls iſt; das iſt zu lehren und zu 
taufen in das Leben und die Kraft des Heiligen Geiſtes, 
welche ihn dazu tuͤchtig machten. Folglich fuͤhret er den 
Glaubigen zu Gemuͤth, (m) “ Unſer Evangelium iſt bey 


Kraft und im Heiligen Geiſt, und in groſſer Gewiß— 
14 ce heit.“ Er zeigt gleichfals die Wirkung die ſolches auf 
1 ſie hatte, (n)“ Da ihr von uns empfinget das Wort Goͤtt— 
| © licher Predigt, nahmet ihrs auf, nicht als Menſchen- 
1 “ Work, ſondern, wie es denn wahrhaftig iſt, als GOttes- 
1 4 Wort, welcher auch wirket in euch die ihr glaubet.“ 
Woraus wir dieſen Unterſchied bemerken moͤgen, daß die 
Predigt des Evangelii durch unmittelbare Eingebung, als 
Gottes⸗Wort anzunehmen; allein Predigen daruͤber, ohne 
Goͤttliche Eingabe, nur als Menſchen-Wort anzuſehen ſey. 


Viele ſind von Jugend auf gelehrt worden zu glauben, daß 
unſer Heiland die Waſſertaufe zu einer nothwendigen Be— 
dingung gemacht habe, um ins Himmelreich zu gelangen. 
Waͤre dis der Fall, ſo hinge die Seligkeit des ganzen 
Menſchlichen Geſchlechts davon ab; und wofern die Be— 

ſprengung, 
(m) 1 Theſſ. 1, 5. 


O 1 Cor. 1, 17. (n) 1 Theſſ. 1, 5. 


dem was er ſie nachmals zu thun befehligte und bevollmaͤch⸗ 
tigte, nach dem Maaß, welches er jedem insbeſonder 


cc euch geweſen nicht allein in Worten, ſondern beyde in der 


8 
Ge oo 
. 


Dennoch iſt dieſe grauſame Meinung, die Frucht von Irrthum 


(13) 


ſprengung, oder Untertauchung der Kinder, entweder dis 
ſeligmachende Taufe, oder das einzige Mittel dieſelbe zu 
empfahen wore, ſo hinge die Seligwerdung des Kindes 
welches ſtirbet ehe es die Jahre des Verſtandes, oder die 


Macht zu waͤhlen, erreichet, von dem zufaͤlligem Betragen 
ſeiner Eltern oder anderer ab, und nicht im geringſten von 
ſeinem eigenen Willen, Wiſſen, oder Fehler. e 


Allein, welcher vernuͤnftige und bedachtſame Menſch kan 
glauben, daß der gerechte Schoͤpfer und guͤtige Erloͤſer des 


menſchlichen Geſchlechts ſo ſehr von aller Billigkeit und 


Erbarmung entbloͤßt ſey, daß er dieſe Unſchuldigen die in 


ihrer Kindheit ſterben, in ewiges Elend fallen laſſen ſolte, 


aus Mangel einer Ceremonie, welche, wenn ſie eine Pflicht 
iſt, nicht ihnen zukommt, ſondern ihren Eltern oder andern, 
denen die Aufſicht uͤber ihre Angelegenheiten oblieget, und 
denen die Unterlaſſung derſelben als ein Fehler, wofern es 
ja einer iſt, zugeſchrieben werden muß, und nicht den Kin- 
dern denen es in keine Wege angerechnet werden kan. Der 


feyerliche Ausſpruch des groſſen Gottes, welcher (o) ſeine 


heilſame Gnade allen Menſchen erſcheinen laͤßt, iſt (p) 


„Welche Seele ſuͤndiget, die ſoll ſterben.” © Der Sohn 


< ſoll nicht tragen die Miſſethat des Vaters; und der 


Vater ſoll nicht tragen die Miſſethat des Sohnes; ſondern 


„des Gerechten Gerechtigkeit ſoll uber ihm ſeyn, und des 
“ Ungerechten Ungerechtigkeit ſoll uͤber ihm ſeyn.“ 


Das zarte Kind iſt nicht im Stande, ein Geſetz anzu⸗ 


nehmen oder zu uͤbertreten. Daher kan es keiner Begehung 


einer Suͤnde ſchuldig ſeyn; und es fuͤr ſchuldig zu halten, 


weil deſſen erſte Eltern lang vorher ehe es ins Leben kam, ge— 
fuͤndiget haben, und fuͤr ſtrafwuͤrdig, blos weil es von ihnen 
im Stande ihrer gefallenen Natur abſtammet, welches es 
doch nicht vermeiden konte, iſt zu barbariſch als daß es mit 
Wahrheit und Gerechtigkeit vertheidiget werden koͤnte. Und 


und 


(o) Tit. 2, 11, (p) Ezech. 18, 20. 
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Seligkeit nothwendig ſey, ſich unterfingen fur diejenigen die 


( 14 ) 


und Aberglauben aufs eifrigſte angenommen und fortgepflangt 


Fidus, ein Africaniſcher Biſchoff im dritten Jahrhundert, 
rieth die Kindertaufe zur Reinigung von der Erbſuͤnde, und 
fuͤhrete an, daß die Juden die ihrigen beſchnitten. Dis 
kam dem Cyprian anfangs fremd und wunderbar vor; er 
traf aber nachher auf einer Verſammlung 66 Biſchoͤffe und 
Aelteſten an, die ſolche auferlegten. Der Gebrauch wurde 


nachmals von verſchiedenen als nothwendig gelehret; und 


das Milevitaniſche und Carthaginienſiſche Concilium, in dem 
erſten Theil des fuͤnften Jahrhunderts, gingen ſo weit, daß 
ſie auf alle diejenigen einen Bannſpruch legten, die dafuͤr 
hielten daß junge Kinder ohne die Waſſertaufe ſelig werden 
koͤnten; welches durch verſchiedene nachmalige Paͤbſte be— 
ſtaͤtiget wurde. 
dem er lehrete, daß ungeborne Kinder, wenn ſie in Mutter 


lleibe ein Leben gezeigt, und daſelbſt ungetauft geſtorben 
waren, der Erbſiinde ſchuldig, und daher verdammt waren, 


Dis bewog die Geiſtlichkeit ihren Witz anzuſtrengen, um ein 


Mittel dagegen ausfuͤndig zu machen: einige nahmen ſie 
aus den Graͤbern, und tauften, wie ſie es aberglaubiſcher 


Weiſe nannten, den todten Koͤrper; andere tauften ſie durch 
Stellvertreter, nach dem Exempel jener fruͤhzeitig verlei— 
teten Lehrer unter den Corinthern, welche gleichfalls an der 
Auferſtehung zweifelten; deren Beweis ihnen der Apoſtel aus 
doppeltem Grunde fuͤhrete; Erſtlich, aus ihrem eigenen Ge— 
brauch, da ſie aus der Meinung daß die Waſſertaufe zur 


ohne dieſelbe geſtorben waren, die Taufe zu empfahen (g) 
« Was machen ſonſt,” ſagte er, „die ſich taufen laſſen 


s uͤber den Todten, ſo allerdinge die Todten nicht auferſtehen? 


“Was laſſen ſie ſich taufen uͤber den Todten? Die Weiſe 
dieſer Taufe war folgende: Einer von ihnen ſteckte ſich unter 


das Bette des Verſtorbenen, den man fragte, ob er getauft 


ſeyn wolte; die Perſon unter dem Bette bejaete ſolches fuͤr 
ihn, 


(9) 1 Cor. 15, 29, 30. 


Auguſtin trieb die Sache noch weiter, in 


” ” 5 _ 


ihn, und wurde darauf an ſeiner ſtatt getauft; welches 
Godwin, ſchicklich genug, mit der Auffuͤhrung einer Co- 
moͤdie auf dem Theater vergleicht. Siehe Godwins Moſes 
und Aaron, im 5 ten Capitel. 


eigenen Uebung und ſeiner mit ihm verbundenen Bruͤder; 
« Und was ſtehen wir alle Stunden in der Fahr. e 
Meinung davon ſcheint zu ſeyn, warum werden wir beſtaͤndig 


Suͤnden und Übertretungen todt ſind, damit ſie durch den 
Geiſt des Lebens in Chriſto JEſu lebendig gemacht werden 


keine Auferſtehung in Zukunft ſtatt finden ſoll? 


So wie die Nachfolger von Jacobus Syrus das Wort 


. Waſſer, Joh. 3, 5. im buchſtaͤblichen Verſtande nahmen, 
; ſo thaten ſie es mit dem Wort Feuer, Matth. 3, 11. und 
" daber brandten ſie ihren Kindern, entweder im Geſicht oder 
' auf den Arm, mit einem gluͤenden Eiſen Maͤler in der Ge— 
4 ſtalt eines Kreutzes ein. Da aber dieſes ſowol etwas graus 
> fames als unvernuͤnftiges an ſich hatte, ſo fand ſolches nicht 
; © allgemeine Aufnahme wie die Waſſerbeſprengung; bey 
„deren Verrichtung die Roͤmiſche Kirche einen Haufen Moden. 
e und Phantaſien von eingebildeter Bedeutung n 

q Die eigenliebiſche Meinung, daß die neue Geburt des 
5 Geiſtes ſich mit der Verrichtung der Waſſertaufe einſtelle, 
je oder darauf erfolge, gruͤndet ſich weder auf Schrift noch Er⸗ 
5 fahrung. Wenn ſolche unvermerkt damit begleitet iſt, wie 
13 2 kev) wir es dann? Folget ſie aber unmittelbar darauf, 
2 1 wie zeigen ſich denn derſelben Fruͤchte mehr i in denjenigen, die 
I die Waſſertaufe empfangen haben, als in denen die ſolche 
w | 1 Y rice erhalten haben? (r) “ Die Frucht des Geiſtes,” ſagt 
fe der Apoſtel, « iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund⸗ 
. * 2917 Guͤtigkeit, Glaube, Sanftmuth, Weder 


8 
f "WH X . « D le 


(r) Gal. 5, 22. 23. 


5 fuͤhret der Apoſtel ſeinen Beweis aus ſeiner 


in Truͤbſal, Leiden und Gefahr getauft, fur diejenigen die in 


moͤgen, wenn keine ſo lebendig gemacht werden ſollen, und 
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auf ewig verloren! Fuͤhlen ſolche nicht mit Schmerzen, daß 


89 
(s) © Die Frucht des Geiſtes iſt allerley Guͤtigkeit, und Ge⸗ 
<« xechtigkeit, und Wahrheit.“ Zeigen ſich dieſe Fruͤchte 
deutlicher an den Getauften als an den Ungetauften? Wenn 
diejenigen die mit Waſſer getauft ſind, aus dem Geiſt geboren 
ſind, und zu Erben des Himmelreichs gemacht worden, wo— 
her kommt es denn, daß ſolche die ſie empfangen haben, ent⸗ 
weder in erwachſenem Alter, oder in ihrer Kindheit, und 
nachmals zu einer Empfindung ihres Zuſtandes erweckt wor— 
den ſind, noch immer einen ſuͤndlichen Koͤrper bey ſich fuͤhlen, 
und genoͤthiget ſind in der Angſt ihrer Seele auszurufen, 
Ein Heiland, oder ich ſterbe! Ein Erloͤſer, oder ich bin 


> 4% af w=a 3 ENTS TS INE 


ſie noch immer Vergebung und Wiedergeburt nothig haben, 
ohngeachtet ihrer Waſſerkaufe? 


Wenn jemand ſagen ſolte, Dis mag von Suͤnden her⸗ 
ruͤhren, die nach der Taufe begangen worden: So antworte 
boren iſt, (und bleibet in ihm) der thut nicht Suͤnde; 
denn ſein Saame bleibet bey ihm, und kan nicht ſuͤndigen, 


den er iſt von GOtt geboren. Allein es iſt in der That 
klar, daß derjenige der bloß mit Waſſer getauft iſt, eben ſo ce 
frey und voͤllig ſuͤndigen kan als derjenige der es nicht iſt; W <« 
daher iſt es keine Folge, daß derjenige, der mit Waſſer ge. 
tauft worden, nothwendig aus GOtt geboren ſevtp. 110 
| cc 
Man fuͤhret an, daß Petrus die VOgſſer-taufe anbe⸗ da 
fohlen, Apoſt. Geſch. 10, 48. welches er gewiß nichr ce 
gethan haben wuͤrde, wenn er nicht den Gebrauch 
derſelben nothwendig geachtet haͤtte. Aus demſelben 8 
Grunde moͤchte man ſchlieſſen, daß er die glaubigen Heiden fat 


nicht wurde (u) genoͤthiget haben nach der Weiſe des 
Juͤdiſchen Geſetzes zu leben, haͤtte er es nicht fur noͤthig ge- 1 au 
halten; und dennoch finden wir, daß es ihm Paulus offent- "x 
lich verwies. Dis zeiget, daß Petrus, obgleich einer von Ve 
den vornehmſten Apoſteln, in der erſten Zeit des Evangelii . Ge 


bisweilen N 
_—_— y 
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(0 Eph. 5, 9. (90 1 Joh. 3, 9. (u) Gal. 2, 14. 
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gezweifelt, in den vorangefuͤhrten Worten aus, in Abzielung 


cc 


( 


bisweilen ein wenig zu weit ging, aus Nachgebung gegen 
die Vorurtheile ſeiner Juͤdiſchen Bruͤder, woͤvon verſchiedene 
gegenwaͤrtig waren, als er dieſe Neubekehrte aus den Heiden 
zu taufen befahl. Allein in dem beſondern Fall im Hauſe 
des Cornelius, duͤrfte Petrus eben nicht zu tadeln ſeyn; denn 


wir haben Urſach zu glauben, daß eine ſolche Nachgebung, 


aus Bewegungsgruͤnden der Klugheit, ſowol gegen Juden 
und Heiden, eine Zeitlang erlaubt war, um die Ausuͤbung 
verſchiedener aͤuſſerlichen Gebraͤuche zuzulaſſen, bis ihre 
Anhaͤnglichkeit an dieſelben, durch die Kraft des Heiligen 
Geiſtes an ihren Herzen, verringert werden wuͤrde. 


Aus dieſem Grunde, wahrſcheinlicher Weiſe, ermahnete er 


das Volk, Ap. G. 2, 38. 39. Aendert euren Sinn, und laſſe 
. ſich ein jeglicher taufen auf den Namen Jeſu Chriſti, zur 
„Vergebung der Suͤnde, ſo werdet ihr empfahen die Gabe 


« des Heiligen Geiſtes. Denn euer und euer Kinder iſt 
* dieſe Verheiſſung; und aller die ferne ſind,” 


Dieſe allgemeine Verheiſſung hatte er im Anfang ſeiner 

Rede alſo aus dem Propheten Joel angefuͤhrt: (x) „Und es 
6e ſoll geſchehen in den letzten Tagen, ſpricht Gott, ich will 
*© ausgieſſen- von meinem Geiſt auf alles Fleiſch; und eure 
Soͤhne und eure Toͤchter ſollen weiſſagen, und eure Juͤng— 
linge ſollen Geſichte ſehen, und eure Aelteſten ſollen Traͤume 
haben: Und auf meine Knechte und auf meine Maͤgde 
will ich in denſelbigen Tagen von meinem Geiſt ausgieſſen 
und ſte ſollen weiſſagen.“ 


« 


a 


o 


a 


cc 
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Dieſe Ausgieſſung des Geiſtes auf beyde Geſchlechter 
fand damals vorzuͤglich ſtatt, und der Apoſtel druͤckt ſich, un⸗ 


"ts auf die geiſtliche Taufe Chriſti, welche wahre Reue wirket, 


unnd diejenige Bekehrung des Herzens hervorbringt, worauf 
Vergebung der Suͤnden und die Empfahung des Heiligen 
Geiſtes erfolget, Dis lehrete er deutlich in einer gleichen 


Stelle 
(x) Ap. G. 2, 17. 


( 18 * 


Stelle des folgenden Capitels: (y) © So aͤndert nun euren 
Sinn, und bekehret euch, daß eure Suͤnden vertilget 
“ werden: auf daß da komme die Zeit der Erquickung von 
© dem Angeſicht des 3 


Dieſe erneuernden und troͤſtenden Wirkungen folgen nicht 


das geſchaͤhe, ſo wuͤrden Simon der Zauberer und alle die 
Gottloſen unter den Menſchen die ſolche jemals empfingen, 
Vergebung der Suͤnden und die Gabe des Heiligen Geiſtes 
erhalten haben. 


Wir finden, daß der Apoſtel Paulus gleichfalls zu Zeiten 
in dieſer wie in andern Ceremonien nachgab; wenn er aber 
nachher fand, daß durch ſolche Nachgebung ein Nachtheil 
geſchehen war, oder wahrſcheinlich erfolgen moͤchte, ſo unter— 
ließ er es; und dankete GOtt (2) daß er nur den Criſpum, 

Gajum, und das Hausgeſinde des Stephanas getauft hatte; 
indem er bezeugte, daß Chriſtus ihn nicht geſandt habe zu 
taufen, (das iſt, mit Waſſer) ſondern das a e zu 
predigen. 


Petrus ſelbſt da er vermuthlich die e Gefahr einſah, daß 
die Waſſertaufe als die wahre Taufe des Evangelii empfangen 
und angenommen werden moͤchte, warnet die Glaͤubigen vor 
ſolchem gefaͤhrlichen Irrthum, (a) indem er zeiget, was die 


iſt was den Unflath am Fleiſch abthut, ſondern welches den 
Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt zuwege bringet. 


gur angezeigte wirkliche Taufe, die lauternde Taufe des ” 
ligen Geiſtes, welche ſelig machet. 
daß dieſe Taufe ſtufenweiſe zu wege gebracht wird durch die 


der 


nothwendig auf die Verrichtung der Waſſertaufe; denn wenn 


wahre Chriſtliche Taufe ſey; naͤmlich, daß es nicht dasjenige 

Folglich iſt es nicht die figuͤrliche, ſondern die durch die Fi⸗ 
Es iſt aus der Erfahrung vieler eine wohlbekannte Sache, 1 

geiſtlichen Eintauchungen der Seele, nach der Maaßgabe * | 


OS 2 19. (z) 1 Cor 1, 14. 76 (a) 1 Petr. 3, 21. 5 


2 * " 
1 


der Verderbtheit welche dieſelbe an ſich gezogen hat, und 
nachdem derſelben Aufmerkſamkeit auf den groſſen Taͤufer 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt. Eine Empfindung ihres ſuͤnd⸗ 


10 


haften Zuſtandes und der Entfernung in welcher ſie von dem 


Gott vollkommener Reinigkeit ſtehet, wird ihr zuerſt ertheilt, 
wodurch ſie zur Selbſterniedrigung, Zerknirſchung, und zu— 
letzt, zu einer demuͤthigen Selbſtergebung in allen Stuͤcken 
gegen ihn gebracht wird. So wird ſie in die Gleichheit oder 


Aehnlichkeit des Todes Chriſti getauft, welches ein Tod iſt alles 
deſſen was von einer fleiſchlichen und ſinnlichen Natur iſt. 
Durch die Taufe ſtehet ſie auch mit ihm auf in ein Neues 


beben, welches ſie geſchickt macht Fruͤchte des Geiſtes zu 


ſeinem Ruhm hervorzubringen. Zu denen die Chriſto in der 
Wiedergeburt alſo gefolgt waren, ſagte der Apoſtel (b) „Ihr 


cc ſeyd vollkommen in ihm, welcher iſt das Haupt aller Fur- 


ce ſtenthuͤmer und Oberkeit; in welchem ihr auch beſchnitten 
« ſeyd, mit der Beſchneidung ohne Haͤnde, durch Ablegung 
ce des ſuͤndlichen Leibes im Fleiſch, naͤmlich mit der Be— 
<« ſchneidung Chriſti ; indem daß ihr mit ihm begraben ſeyd 


“é durch die Taufe, in welchem ihr auch ſeyd auferſtanden 


** durch den Glauben, den Gott wirket.“ 


Die wahre Chriſtliche Taufe iſt ein groſſes und wichtiges 
Werk, das Werk Chriſti ſelbſt, wodurch die Seele nach 
dem Maaß in ſeinen Geiſt getauft und mit deſſen Tugenden 
begabt wird. Dis iſt ein ganz ander Ding als eine cere— 
monielle Foͤrmlichkeit unter ſeinem Namen. Die letztere iſt 


dem Fleiſch leicht, allein die erſtere kreuziget daſſelbe. (c) 


“ Welche Chriſtum angehoͤren, die kreuzigen ihr Fleiſch 


ee ſamt den Luͤſten und Begierden. — (d) “ Wie viel euer 
„getauft ſind, die haben Chriſtum angezogen.“ Den 
Namen eines Chriſten auf uns zu nehmen, und uns an einen 


vermiſchten Haufen von einer oͤffentlichen Kirche anzuſchlieſſen, 

iſt nur ein Anthun eines aͤuſſerlichen Bekentniſſes Chriſti; 

5 aber wirklich angezogen zu haben, iſt in gewiſſem 

Maaß mit ſeinem heiligen Geiſt und Natur begabt zu ſeyn: 
er Ti welches 


7 (b) Col. 2,20. e) Gal. 2. ) Sben daf. 3, 27. 
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( 20 ) 


welches diejenigen die in ihn getauft worden, ſicherlich 


ſind. Denn, (e)“ iſt jemand in Chriſto, ſo iſt er eine 
neue Creatur: Das Alte iſt vergangen, ſiehe alle Dinge 
ſind neu worden, aber das alles von GOtt.“ Solche ind 
innerlich mit Chriſto vereinigt worden, in ihm dem leben- 
digen Weinſtock als Reben eingepflanzt, und nehmen faglich 
Theil an ſeinem Leben und an ſeiner Kraft, welches ſie uche 
bar macht nach eines jeden Maaß; dieſen zeiget er auf eine 


dringende Weiſe die Nothwendigkeit der Sorgfalt und 


Wachſamkeit, daß ſie in ihm bleiben moͤgen: (f) Gleich- 
<«« wie der Rebe kan keine Frucht bringen von ihm ſelber, er 
bleibe dann am Weinſtock: Alſo auch ihr nicht, ihr 
“ bleibet dann in mir. Ich bin der Weinſtock, ihr ſeyd 


„die Reben: Wer in mir bleibet und ich in ihm, der 


0 


La) 


bringet viel Frucht; denn ohne mich fonnet ihr nichts 
„thun. Wer nicht in mir bleibet, der wird weggeworfen 
<< wie ein Rebe, und verdorret.” Dis zeiget flarlich, daß 
der Grundſatz Wer einmal in Gnade ſtehet, der ſtehet alle- 
zeit in Gnade —nichts beſſer denn ein zerbrochen Rohr, und 
allen denjenigen die die Goͤttliche Heimſuchung erfahren, 
gefahrlich ſey, ihre Seligkeit darauf zu n 


Es iſt unrecht ſich einzubilden, daß das Abraham und 
ſeinen Nachkommen ertheilte Zeichen, ein Vorbild der 
Waſſertaufe war, welches ſelbſt nur ein auſſerliches und vor- 
bildliches Zeichen war. Ceremonie und Weſen ſind Bild 
und Gegenbild; nicht Ceremonie und Ceremonie. Was die 
Beſchneidung der Vorhaut andeutete, war die innerliche Be— 
ſchneidung des Herzens, welche Moſes (5 B. Moſ. 10, 16.) 
erforderte und im zoſten Cap. Vers 6 verhieß. Auf gleiche 
Weiſe bildete die Waſſertaufe (g) das Bad der Wieder- 
geburt vor; welche durch die N des Velen On 
. wird. 


Marci 16, 16. © Wer da glaubet und getauft wird, der 


wird eli werden”, Dis muß verſtanden werden von dem: 


jenigen 


(e) 2 Cor. 5, 7. 18. (f) Joh. 15, 4. 5. 600 8 3,5 


9 } 
jenigen ſeligmachenden Glauben, welcher durch die Liebe 
die Reinigung des Herzens wirket, und von derjenigen ſelig⸗ 
machenden Taufe, welche den Bund eines guten Gewiſ— 
ſens hervorbringt. Wenn wir nicht bis zum Gehorſam 
glauben, wenn wir nicht den Glauben haben, welcher die 
Welt in unſern Herzen uͤberwindet, ſo werden wir nicht in 
dem den Heiligen ehmals geſchenkten Glauben erfunden wer— 
den; und wenn wir nicht durch den HErrn ſelbſt (h) ge⸗ 
waſchen werden, es taufe uns auch wer da wolle, ſo haben 
wir keinen Theil an ihm. Simon der Zauberer glaubte und 
wurde mit Waſſer getauft, er blieb demohnerachtet aber ſo 
weit entfernt vom Zuſtand der Seligkeit, daß, als er Geld 
fuͤr den Heiligen Geiſt anbot, der erleuchtete Apoſtel ihm dieſe 
{arſe Antwort ertheilte, (1) Du wirſt weder Theil noch 
«© Anfall haben an dieſem Wort, denn dein Herz iſt nicht 
ce rechtſchaffen vor GOtt—denn ich ſehe, du biſt voll bitterer 
“ Galle und verknuͤpft mit Ungerechtigkeit.“ Was hatte 
ihm derohalben ſein bloſſer Glaube und Waſſertaufe genutzet? 


Da anfangs Misverſtand und nachmals muͤndliche Ueber⸗ 
lieferung die Waſſertaufe als eine beſtaͤndig daurende Ein- 
ſetzung unſers HErrn und als einen unumgaͤnglichen Theil 


- des Evangeliſchen Amts eingeſchaͤrft hatten, ſo haben einige 
Vertheidiger derſelben aus ſeinem Waſchen (k) der Fuͤſſe 
ſeiner Juͤnger und ſeinem Befehl ein gleiches unter einander 


A zu thun, einen, obgleich ſchwachen, Beweiß fuhren wollen. 


Allein dieſer Fall hat gar keine Beziehung auf jene Ceremonie, 
denn unſer HErr unterrichtete ſeine Juͤnger damals nicht wie 
Neubekehrte aufgenommen werden ſolten, ſondern zeigte ihnen 
figuͤrlicher Weiſe an, was ihr Betragen gegen einander ſeyn 
ſolte, indem er ihnen ein Exempel von Demuth, Herab- 
WE laſſung, und Bruͤderlichen Kebe unter einander gab. Dis 
war ohne Zweifel ſeine Abſicht; nicht die Einſetzung der 


i aͤuſſerlichen Handlung des Fußwaſchens. 
= Da 
65 J Joh. 13, 83. O) Ap. G. 8, . 21. 23. (k) Joh. 13 
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Da die Waſſertaufe ein weſentliches Theil von Johannis 


Amtsberuf war, ſo war es fuͤr ihn ſchicklich genug ſeine 
Juͤnger damit aufzunehmen; welches der groſſe Verwalter 


der geiſtlichen Taufe nicht that. Wenn er einigem zurief, 


Folge mir, ſo wurden diejenigen die ſeinen Ruf annahmen, 
ſogleich ſeine Juͤnger, ohne einige Umſtaͤnde. Wir finden, 
daß er Petrum, Andream, Johannem, Jacobum, Levi, Phi⸗ 


lippum, Nathanael und Zacchaͤum annahm, ohne die Waſ- 


ſertaufe an ihnen zu verrichten, oder ihnen dieſelbe aufzulegen. 
So wie es damals war bleibet es auch jetzt; diejenigen die 
ſeinem Ruf gehorchen, ſind ſeine Nachfolger, ob ſie mit 
Waſſer getauft ſind oder nicht. Im Gegentheil, diejenigen 
die den innern Offenbarungen ſeines Geiſtes nicht gehorchen, 
gehoͤren ihm nicht an, es mag ſie auch mit Waſſer getauft 
haben wer da wolle. Aeuſſerliche Gebraͤuche koͤnnen einigen 


Menſchen zum Chriſten, dem Namen nach, machen; aber 


die wirkliche Taufe des Geiſtes kan nur einen Chriſten in der 


That machen. 


Der Gebrauch Kinder unter dem Namen der Taufe mit 


Waſſer zu beſprengen, hat weder Befehl noch Beyſpiel im 1 | 


Neuen Teſtament. Aus Mangel wirklicher Beyſpiele wer- 


den bloſſe Vorausſetzungen angefuͤhret, um dieſelbe zu be⸗ 


haupten. Weil in dem Fall der Lydia (1) geſagt wird, daß 


ſie und ihr Haus getauft ward: Und der Apoſtel ſaget, 


«« Ich habe auch getaufet des Stephana Hausgeſinde; 
ſo wird angenommen, es moͤchten in ſolchem 3 
junge Leute oder Kinder geweſen ſeyn; woraus geſchloſſen 
wird, daß ſolche getauft worden. Koͤnten aber ſolche Unwahr⸗ 


ſcheinlichkeiten immer ſo wohl erwieſen werden, ſo ſind die- 


ſelben doch lange nicht hinreichend zu beweiſen, daß dieſer 
Gebrauch eine goͤttliche nnd immerwaͤhrende Linz 


ſetzung ſey. | 


Die Worte unſers Heilandes (m) © Laſſet die Kindlein zu 


© mir kommen, geben keinen Grund zur Kindertaufe, WM 


fs, 


(i) Ap. G. 16, 15. (m) Mart. 10, 13. 
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Er gedachte derſelben nicht, noch weniger pries er dieſelbe als 


3 


nothwendig an, ſie zum Himmelreich geſchickt zu machen; 
denn er bezeugte ausdruͤcklich, daß ſie bereits dazu geſchickt 
waren : »Wehret ihnen nicht, ſagte er, © denn ſolcher iſt 
« das Reich GOttes. Wer ſind diejenigen die ſich unter⸗ 
ſtehen ſolchen, als ungeſchickt, den Eingang zu wehren, es 
ſey dann daß ſie zuvor durch ihre Haͤnde beſprengt worden? 
Die Abſicht unſers HErrn, wenn er die Kinder zu ſich kom— 
men ließ, ſcheint geweſen zu ſeyn, daß er ſie denen um 
ihn befindlichen wirklichen Suͤndern als Exempel der Un⸗ 
ſchuld und Geſchicklichkeit vorſtellen moͤchte; als zu welchen 
er ſagte, Wahrlich, ich ſage euch, wer das Reich Gottes 
<« nicht empfahet als ein Kindlein, der wird nicht hinein 


1 ce kommen.“ Haͤtte er die Abſicht gehabt, die Kindertaufe 


als eine immerwaͤhrende Verordnung anzunehmen und einzu— 
fuͤhren, ſo haͤtte ſich ſchwerlich eine ſchoͤnere Gelegenheit zeigen 
koͤnnen, entweder ſelbſt die Kinder zu taufen, oder ſeinen 
Juͤngern den Befehl dazu aufzutragen; er that aber keines 
von beyden; ſondern bewies aufs huldreichſte ſeinen Gefallen 


aan ihnen ohne dieſelbe, denn wer herzete ſie, legte ſeine Haͤn⸗ 
de auf ſie, und ſegnete ſie. . 5 


Wir finden nirgends, daß entweder der HErr JEſus, 


3 K oder ſeine Apoſtel die Waſſertaufe fuͤr die ſeinige ausgeprie⸗ 


ſen, oder dem Volk geſagt haͤtten, daß ſie ohne dieſelbe nicht 
ſeine Nachfolger werden koͤnten. Seine Bedingungen der 
JDuͤngerſchaft ſind dem fleiſchlichen Sinn nicht ſo leicht. (n) 
Wer mir folgen will,” ſagte er, der © vgglaugne ſich ſelbſt, 
VUund nehme ſein Kreutz auf ſich taͤglich, und folge mir 
nach.“ — (o) Wer nicht ſein Kreutz traͤgt, und mir 
nachfolget, der kan nicht mein Juͤnger ſeyn.“ Hier⸗ 
Nous iſt deutlich, daß es nicht die Waſſertaufe oder irgend 


K 


8 
22 
5 


> 


e 


einige Art von auſſerlichen Gebrauchen iſt, welche einigen 
2 Menſchen in unſers Heilands Augen zu einem Chriſten 
macht; ſondern Gehorſam gegen die Wirkung des Heiligen 


Geiſtes, welcher das Herz demuͤthiget, die Seele reiniget, 
25 und 


(n) Luc: 9, 23; (o) Eben daſ. 14. 


{ 24 )) 


und ſte nach und nach in die gottliche Natur taufet. Da aber 
Selbſtverlaͤugnung verdruͤßlich, und dem Fleiſch ſehr unan- 
genehm iſt, ſo begnuͤgen ſich nur zu viele, den Namen von 

Chriſten unter dem aͤuſſerlichen Zeichen anzunehmen, lieber 

als daß ſie die Plage ausſtehen ſolten, ihre fleiſchliche Be— 
gierden zu kreuzigen, um Chriſtum anzuziehen, und Chriſten 
in der That zu werden. Allein ſolche moͤgen ernſtlich erwa- 
gen dieſe heilſame Ermahnung des Apoſtels, (p) “ Jrret 
ce euch nicht, Gott laͤſſet ſich nicht ſpotten; denn was der 
«© Menſch ſaͤet, das wird er erndten, Wer auf ſein Fleiſch 
6e ſaͤet, der wird von dem Fleiſch das Verderben erndten; 
56“ wer aber auf den Geiſt ſaͤet, der wird von dem Geiſt das 
5 ewige Leben erndten.“ 95 5 8 c 5 


Der Befehl, Gehet hin und lehret alle Volker, und 
< taufet ſie,” ꝛc. zeiget, daß die darin gemeinte Taufe ſo all; 
gemein als die dabey verſtandene Predigt ſeyn ſolte, ſowol 
unter Juden als Heiden; welches die Waſſertaufe offenbar 
nicht war. Denn Paulus, der hauptſaͤchlich an die Heiden 
geſandt war, bediente ſich derſelben ſehr ſelten, und dankete 
Gott daß er nur zwey oder drey Familien damit getauft hatte, 
indem er bezeuget, daß er nicht dazu geſandt waͤre; und doch 
pflanzete er viele Kirchen, welche Mengen enthielten die den 


Geiſt empfangen hatten, und im Glauben und in der G. 
meinſchaft des Evangelii wandelten, und ohne die Waſſer + 


taufe eben ſo ſehr wirkliche Chriſten waren, als andere 
es mit derſelben waren. Dis zeiget, daß es weder zum we, 
ſentlichen Stuͤck des Chriſtenthums gemacht wurde, noch zu | 
einem Stuͤck worin das ganze Chriſtenthum beſtuͤnde; und 
mithin, daß die Fortdauer derſelben nur eine gelegentliche 
Herablaſſung dazu war; denn da es, unter Juden und Hei- 
den, ein alter Gebrauch geweſen war, ihre Neubekehrten da⸗ 
mit einzuweihen und vom Johannes unter goͤttlichem Befehl K 
war ausgeuͤbt, auch von ihm durch die Juͤnger unſers HErrn 
angenommen worden, ſo war ſie bey dem groſſen Haufen 
zu einer Ceremonie von betraͤchtlichem Anſehen geworden. WM 


(p) Gal. 6, 7. 8. 
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C83 I 
welcher nicht genugſame Einſicht hatte in die Reinigkeit und 
Einfalt des Evangelii: Derohalben konte ſie nicht, ſelbſt. 
nachdem die Taufe Chriſti durch den Heiligen Geiſt er{ie-* 
nen war, auf einmal uͤberall beyſeite geſetzt werden; auch war 
es nicht noͤthig daß es geſchehen ſolte, ſondern, wie Johannes 


ſagte, ſie ſolte abnehmen, oder nach gerade in Verfall ge— 


rathen. Auf gleiche Weiſe bequemten ſich die Apoſtel gele— 
gentlich zu den aͤuſſerlichen Gebraͤuchen des Moſaiſchen Ge— 
ſetzes in verſchiedenen Faͤllen; als Beſchneidung, Geluͤbde, 


Beſchaͤrungen, aͤuſſerliche Reinigungen, Opfer, Salbungen, 


ꝛc. welche alle auf eine Zeitlang geduldet wurden. Waͤren, 
aber die Bekenner des Chriſtenthums im Geiſt deſſelben ver— 
blieben, und haͤtten aufrichtig darin zuzunehmen geſucht, ſo 
wuͤrden Ceremonien von aller Art bald in der Kirche ver— 
loſchen ſeyn. Allein, anſtatt in der Gnade zuzunehmen 
und in der heilſamen Erkentniß unſers HErrn JEſu 
Chriſti, ſo ſtellte ſich ein fruͤher Verfall ein, und in 
Verhaltni wie das Leben der Religion verſchwand, ſo 
wurden mehr und mehr Geſtalten und Schatten dem abneh- 
menden Zuſtand der Kirche aufgebuͤrdet und vermehrten ſich 
nach und nach, ſo wie der Geiſt des Antichriſts die Oberhand 
gewann. Jedoch, um wieder zuruͤck zu kehren, 
So leſen wir, | 
© liebet die Gemeine, und hat ſich ſelbſt fuͤr ſte gegeben, auf 
ce daß er ſie heiligte, und hat. ſie gereiniget durch das Waſ— 
ee ſerbad im Worte; auf daß er ſie ihm ſelbſt darſtellete eine 


© Gemeine, die herrlich ſey, die nicht habe einen 


« Flecken oder Runzel, oder deß etwas, ſondern daß 


« ſie heilig ſey und unſtraflich.” Dis iſt das Werk 
Chriſti ſelbſt, und geſchiehet daher durch ſeine eigene geiſtliche 
Taufe. Das Waſſer des Worts bedeutet deſſen reini⸗ 
gende Kraft, ſo wie (q) die Milch des Worts deſſen 
mnaͤhrende Kraft bedeutet, und dis heiligmachende Wort iſt 


die Ausgehung des Geiſtes Chriſti zu groſſen und gnaden⸗ 


vollen Endzwecken, welcher ſelbſt das nachdruͤckliche und all⸗ 


kraͤftige Wort iſt, durch welchen der Vater ſeinen Willen 
* 1 AER D „ 


(ꝗ) 1 Pet. 2, 3. 


ph, 5, 25. 26, « Chriſtus hat auch ge⸗ 
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bewwirket, und alle Dinge ſeinem Volke mittheilet. Durch ihn 
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wir denſelben Geiſt emnpfaben, 
Das auſſerliche und ſichtbare Zei⸗ 


geſtellt werden. 


Nach der Apoſtoliſchen Lehre iſt jetzt nur eine Taufe vor⸗ 
handen welche in ihrer Kraft beſtehet: (r) Ein HErr, ein 


allein kan die Kirche heilig gemacht und ohnſtraͤflich dar⸗ 


Glaube, eine Taufe.“ Und da die chriſtliche Haushaltung 
Chriſto zukommt, ſo muß die einige Taufe die Taufe Chriſti 


ſeyn; welche nicht durch Waſſer geſchieht, ſondern durch den 
Heiligen Geiſt: (s) © Denn, ſagt Paulus, * wir ſind. 
< durch einen Geiſt, alle zu einem Leibe getauft.“ Wenn 
ſo werden wir Glieder deſſel— 
ben geiſtlichen Koͤrpers. 
chen mag uns mit einer ſolchen aͤuſſerlichen und ſichtbaren 
Kirche, welche es mit der Beybehaltung des Zeichens haͤlt, in 
Gliederſchaft einfuͤhren; allein die kraͤftige Wirkung des 
Geiſtes Chriſti iſt es, was uns zu Gliedern ſeines Koͤrpers 
oder wahren geiſtlichen Kirche macht. „ 


Der Unterſchied zwiſchen unſers Heilands Taufe und der 
Taufe Johannis liegt nicht in der Verwaltung des ſichtbaren 


Mittels derſelben, nach einer verſchiedenen Weiſe, oder unter 


einer andern Form von Worten. (t) © J<,” ſagte Jo⸗ 
hannes, taufe euch mit Waſſer ;. aber er wird euch mit 


ee dem Heiligen Geiſt taufen.“ Dis zeiget klaͤrlich, daß die 


Taufe Chriſti und die Taufe Johannis zwey verſchiedene 
Taufen waren, und daß ſie, wie Bild und Gegenbild, voll⸗ 
kommen von einander unterſchieden und abgeſondert ſind. 


Einige haben geſchloſſen, daß wie die Seele nicht ei⸗ 
gentlich ein Menſch ohne Korper iſt, noch der RKoͤr⸗ 
per ohne die Seele, ſondern beyde in Vereinigung 

3 beyde die 
Waſſertaufe und Geiſtestaufe erfordert, die einige 
Chriſtliche Taufe auszumachen. Allein, obgleich Seele 
und Leib die zwey Beſtandtheile eines Menſchen ſind, ſo has. 


den Menſchen ausmachen; 


— „ 


(t) Marc. 1, 8. 


(r) Eph. 4, 5. (s) 1 Cor. 12, 13. 


ann,, 
r 
© ˙ . 
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e 


eingeſetzt, angenommen oder nur 
Der Evangeliſt bezeuget, daß (u) JEſus ſelbſt nicht tau- 
fete: Das iſt, nicht mit 


C9 ) 


ben doch die zwey Taufen keine ſolche Verbindung ihres Be. 


ſtandſeyns. Des Geiſtes ſeine iſt das wirkliche Weſen, und 
daher in ſich ſelbſt vollkommen; des Waſſers aber, war nur 
ein vergaͤngliches Vorbild, und eben ſo wenig ein Theil der 
Taufe Chriſti, als die Beſchneidung der Vorbaat ein Theil 


der Beſchneidung des Herzens war. 


Die Geſchichte des Philippus mit dem Kaͤmmerer aus 


Mohrenland, Apoſt, Geſch. 8, iſt angeſehen worden als ob 


ſie der Waſſertaufe eine wunderthaͤtige Unterſtuͤtzung er⸗ 
theilte. 


Abſicht um den wahren Gott anzubethen, welcher die Auf— 


richtigkeit ſeines Herzens wohl kannte, und daher den Phis 


lippum ſchickte, ihn zu unterrichten, und ihm ſeinen Sohn 


zu einem gewiſſen Waſſer kamen, ſo urtheilte der Kaͤmmerer, 
daß er nach der Gewohnheit ſowol von Juden als Heiden, 
als ein Neubekehrter durch die gewoͤhnliche Ceremonie muͤßte 


aufgenommen werden, und that daher Philippo den Vor⸗ 


ſchlag daſelbſt getauft zu werden. Und da die Apoſtel, in 


dieſer fruͤhen Zeit des Evangelii, es fir ſchicklich hielten ſich 


gelegentlich zu dieſem und verſchiedenen andern auſſerlichen 
Gebraͤuchen zu bequemen, ſo ſtieg Philippus mit ihm in 


das Waſſer herab, und taufete ihn. Allein, wenn einiges 


Wunderwerk daſelbſt gewirket worden, ſo gibt der Text doch 
kein Zeugniß, daß es geſchehen waͤre, der Waſſertaufe eine 
Unterſtiigung zu geben, noch daß ſolche eine beſtaudig wah- 
rende Einſetzung unſers HErrn ſey, Es erhellet nirgends 
in dem Neuen Teſtament, daß er die Waſſertaufe jemals 
mal ſelbſt verrichtet haͤtte. 


aſſer; und ohne Zweifel aus 
dieſem Grunde, weil es nicht ſeefie Taufe war, ſondern Jo- 
ont feine, wager die einzige 


finden, 


(u) Joh. 4, 2, 
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Allein es iſt deutlich, daß dieſer groſſe und wohlge⸗ 
ſinnte Mann zu Jeruſalem geweſen war, in der frommen 


IEſum als den Heiland des menſchlichen Geſchlechts zu 
predigen. Nachdem er ſolches ſo gethan hatte, und ſie nahe 


Perſon war, von welcher wir 


(29. ) 


finden, daß ſie eine Goͤttliche Sendung dazu hatte. Daß 
unſer HErr ſich derſelben unterwarf, unter Johannes ſeiner 
Verrichtung, war auf demſelben Fuß wie er ſich den Cere- 
monien des Juͤdiſchen Geſetzes unterwarf. Sie waren alle 
von Gott befohlen, und da er ſie als ſolche erkannte, ſo un— 
terſtuͤtzte er den Gebrauch derſelben, bis das Ende ihrer Ver— 
bindlichkeit kommen ſolte, durch die Einfuͤhrung ſeiner eigenen 
geiſtlichen Haushaltung. e 


Kein einziger aͤuſſerlicher verbundener Koͤrper auf Erden 
hat das Recht ſich den Titel der Wahren Kirche allein zu— 
zueignen, und daher zu behaupten, daß keine Seligkeit iſt 

auſſer in ihrem eigenen Schloſſe; denn alle Kirchen die ſich 
oͤffentlich zu einer gewiſſen Religion bekennen beſtehen, mehr 
oder weniger, aus einem vermiſchten Haufen ſolcher die GOtt 
lieben und fuͤrchten, und ſolcher die ihm nicht diejenige Ehr⸗ 
erbietung und Unterwuͤrfigkeit erzeigen, die ihm alle ſchuldig 
ſind. Diejenigen die am meiſten im Geiſt wandeln, werden 
© ungezweifelt ihm am angenehmſten ſeyn; allein, ohne Gehor⸗ 
ſam gegen denſelben kann es keiner ſeyn; (w) © Denn welche 
e der Geiſt Gottes treibet, die ſind GOttes Kinder:“ und 
() © Wer Chriſtus Geiſt nicht hat (als ſeinen Leiter) der iſt 
* nicht ſein,” Zu welcher Lehre er ſich auch bekennen mag, 
oder welche aͤuſſerliche Gebraͤuche er auch ausuͤbet, ſo iſt er 
doch kein wahrer Nachfolger Chriſti, (y)) Die Schaafe 
Chriſti hoͤren ſeine Stimme; ſie merken ſorgfaͤltig auf die 
Leitungen ſeines Geiſtes, worin er ihnen giebet das ewige 
Leben, und niemand kan ſie aus ſeiner Hand reiſſen. 
Hier iſt der Schooß wahrer Seligkeit; denn (2) es iſt nur 
eine Heerde unter einem Hirten. Zu dieſer Heerde ge— 
hoͤren alle Gerechten von jeder Glaubensgeſinntheit; denn 
(a) © GOtt ſiehet die Perſon nicht an; ſondern in allerley 
* Volk, wer ihn fuͤrchtet und recht thut, der iſt ihm an⸗ 
e genehm. 8 e 
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(w) Rom. 8, 14. (x) Eben daſ. vers 9. (Y) Joh. 10% 7. 
(2) Joh. 10, 16. (a) Ap. Geſch. 10, 34. 35. 
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« ſage euch, ich bin die Thuͤre zu den Schaafen—Jc bin 
cc die Thur: So jemand durch mich eingehet, der wird 
« ſelig werden.“ Keine Ceremonie kan dieſe Thure oͤffnen 
noch weniger kan ſie die Thuͤre ſelbſt ſeyn. Durch die Mit⸗ 
theilung des Glaubens an den wiederkehrenden Suͤnder, oͤffnet 
Chriſtus den Weg fuͤr ihn, um in ſeinem Herzen gereiniget, 
und zum Eingang in ſeine allhier ſtreitende, und dort herrlich 


*© aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden, durch den Glauben, 
und daſſelbige nicht aus euch; GOttes Gabe iſt es.“ 


“ Gnade aber iſt durch JEſum Chriſtum worden.“ Und fie 


„Maaß der Gabe Chriſti,” „ 
Das Siegel oder Unterpfand des Himmelreichs iſt, 


; 
I 


Hel Gottlicher Gnade, welches in den Lampen der klugen 
JDungfrauen⸗Seele brennend und leuchtend erhalten wird, 


neuerten Herzen. (f) © Gott iſts aber,” ſaget Paulus, 
òdiͤdder uns beveſtiget ſammt euch in Chriſtum, und uns ge- 
(ſalbet und verſiegelt, und in unſere Herzen das Pfand, 
WE © den Geiſt, gegeben hat. —(g) © Durch welchen ihr auch, 
495 <«« da ihr glaubetet, verſiegelt worden ſeyd mit dem 
Heiligen Geiſt der Verheiſſung,”— (h) © Betruͤbet 
“nicht den Heiligen Geiſt GOttes, damit ihr verſiegelt 
“ ſeyd, auf den Tag der Erloͤſung. Das Chriſtliche Sie- 
gel, derohalben, iſt der geheiligte Eindruck des Heiligen 
Geiſtes 1 

eb) Joh. 10, 7. 9. (e . 2, 8. (d) Joh. 1, 17. (e . 
ebe“ 2. 9 eig, 0 ge Fes 


* 
* 
75 


Unſer HErr erklaͤret ſich ſelbſt fuͤr die Thuͤre des Ein⸗ 
ganges zu ſeiner Heerde. (b) „Wahrlich, wahrlich, ich 


triumphirende Kirche geſchickt gemacht zu werden: () Denn 


Er iſt gleichfals das Mittel zur Gnade: (d) „Denn 
« das Geſetz iſt durch Moſen gegeben; die Wahrheit und 


koͤmt auch allezeit durch ihn; denn der Apoſtel ſagt, (e)“ Et 
« nem jeglichen unter uns iſt gegeben die Gnade nach dem 


wwas dazu berechtiget, oder daſſelbe verſichert. Dis iſt das 


* 1 W * * * 
3 


. 4 2 $4 
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oder, in andern Worten, das Pfand des Geiſtes in dem er⸗ 
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(30) 

Das Zeichen oder Merkmaal wahrer Chriſtlicher Ge 
meinſchaft iſt Liebe: (i) Dabey wird jederman erkennen, 
daß ihr meine Juͤnger ſeyd, ſo ihr Liebe unter einander | 
„ habet.“ Dis iſt nicht zu verſtehen von einer bloſſen na- 
tuͤrlichen Zuneigung, noch der Zuthaͤtigkeit des Partheygeiſtes; F 
ſondern von derjenigen vereinigenden Liebe, welche in die ÞÞ 
Herzen der Wiedergebornen durch den Heiligen Geiſt aus- 
gegoſſen worden iſt; zu welcher der Apoſtel Johannes auf 
folgende Weiſe ermahnet, (K) “ Laſſet uns unter einander 
« lieb haben; denn die Liebe iſt von Gott; und wer lieb 
ce hat, der iſt von GOtt geboren, und kennet Gott.“ 


Fuͤrbildliche Formen koͤnnen zu Thuͤren des Einganges ge— 
macht werden in aͤuſſerliche und ſichtbare Kirchen, und als 
Kennzeichen und Unterpfaͤnder der Gemeinſchaft unter Men— 
ſchen; allein ſie ſind das nicht bey der geiſtlichen Verbindung 
der unſichtbaren Kirche Chriſti, deren Glieder (I) * als die | 
lebendigen Steine, aufgebaut ſind zum geiſtlichen Hauſe, 
zum heiligen Prieſterthum, zu opfern geiſtliche Opfer, die 
“ GHtt angenehm ſind, durch JEſum Chriſtum,” 9 


| 1 
6) Joh. 13, 35. () 1 Joh. 4, 7. O) 1 Pet. 2, 5. 
| : F 2 HW 


Capitel II. 


$6868 
Capitel . 


Von der Chriſtlichen Communior, 


$4.25 - 
* 
2 


ie die Taufe Chriſti bloß geiſtlich iſt, ſo iſt es auch die 

Communion, welche wahrhaftig des HErrn Abend- 
mahl iſt. (a) Denn, ſagt die Heilige Schrift, © wir 
= © ſind durch einen Geiſt alle zu einem Leibe getaufet, wir 
( ſeyn Juden oder Griechen, Knechte oder Freyen, und ſind 
HA alle zu einem Geiſte getraͤnket.“ Dis zeiget an, daß die 


3 wodurch ſie Goͤttliche Starke und Troſtung empfahen, iſt in 


dem einigem Geiſte, worin ſie alle getauft ſind. | 
Ohne Zweifel, iſt dieſes aͤuſerliche Zeichen von vielen in 
frommer Abſicht gebraucht worden, und mag vielleicht noch 
von ſolchen gebraucht werden, denen die Endſchaft deſſelben 
noch nicht einleuchtet; da aber ſelbige an ſich nicht von der 
geiſtlichen Natur der Evangeliſchen Haushaltung iſt, ſo ent- 


'F ſelbe mit einer offenbaren Abſicht eingeſetzt, daß die 


=—_ 8 derſelben eine allgemeine Einfuͤhrung 


durch alle Chriſtliche Kirchen bis ans Ende der 
Welt ſeyn ſolte? Wenn dieſes nicht ſicher bejahet werden 
kan, ſo kan man nicht, mit Schicklichkeit, dieſelbe als eine 


bis auf den heutigen Tag uns verbindende Verordnung be⸗ 


„ als ein allgemeines dauerhaftes Geſetz, muß flarlich 
Ky © als ein ſolches offenbaret, und in der Schrift, in ſolchen 
(hellen und deutlichen Ausdrucken niedergeſest ſeyn, 
daß alle die ihre Gemuͤthskraͤfte darin angeſtrengt haben, 
1 | „erkennen 


+ 
8) 
x 


(a) 1 Cor. 12, 13, 


} Communion oder Gemeinſchaft wahrer innerlichen Chriſten, 


3 ſtehet jetzt die nothwendige Frage, Ob unſer HErr die- 
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Was Chriſten verbindlich macht, und auf dieſe Weiſe ein 
WF Artickel entweder ihres Glaubens oder Ausuͤbung wird, 


- x * . y * 0 
: g 3 "= ji". "0 2 Ins — — 
, — 2 * — ; N oy - 2 — * 5 4 — 

5 2 4 1 4 . * 2 — * 223 — 5 + 2 * - 

u SY 2 „537% * — 7122 „ 37 4s - | 
I — = * "Was 2 yy * * X77 : * q bn \ \ 
- — E Sf » . — "x N — 

: — 2. 2 + 4.FT_E - SC. LOLLI. —— 3 


* 
9 
| 
j 
: 
x 
01 
— 4 
* 
4 
? 
: 
Lid 
| . 
* % 
[ 
, 
' 
[1 », 
We 
N 
Ar 4 
5 7 
4 
[s 7 
8 
' . 
N, 1 
—_ - 
VB 
7% 
E 
\ if 
+4. 
. PT 
K 
a 
LE . 
(#108 
$4< & i 
1 1 #/ 
© . Vx 
» "8 
it o 
Fa... 
3 
. 
TA: 
by 4 
1 
r 
e 
bs $3 
n 
"4 
4 bh 
un 4A 
i, 
1 
T 
"94.17 
wh * 
7481 
153 
" 44144 
4. 3. 
0 * 
itt 4 
N 
e 
1 ! 
. 
#44 
. 
Ko 
Li FY 
51.4 
1, 
K 
- wall 
. 
. 
5 


1 
3 
* 
; 
wy 
p 
; 0 
» 
c 
4 
7 
s / * 
dy 
* x; 
3” 
we 
* : 
* 
bY. 
ö 
.. 
TH 
U 
1 
1 
1 
„ 4 
60 
11 
10 
zi 
1: 
F. 
1 
. 
% 
* 
#- 


— - x A 

CB of I 
inp. ca. - '—; 
. 


i 


* 8 , 
i — 
1 E 
. 2-45 9 - 
: . 
* — — 1 ” 
ES 2 -—- 
2% - — —— — 
_ - 
> : 


Ch 


© erkennen moͤgen, es ſey der Wille Chriſti geweſen, daß es 


cc alle Glaͤubigen bis zum Ende der Welt beſtandig verbin- | 
ce den ſolle,” Laſſet uns ein wenig unterſuchen, ob eine ſo | 
offenbare Deutlichkeit der beſtaͤndigen Verbindung dieſer | 
Ceremdonie aus den Textes⸗Worten, die ſich am unmittel— 


barſten auf dieſen Gegenſtand beziehen, erhelle. 


“ nicht mehr von dieſem Gewaͤchs des Weinſtocks trinken, 2 
« bis an den Tag, da ichs neu trinken werde mit euch in 


+ Ausdruck, (c) Das thut zu meinem Gedaͤchtniß.“ Allein 9 
der Apoſtel Paulus giebt es noch auf eine vollere und aus- 


* 


Juͤdiſchen Oſtern hielten, dieſelbe Nacht da er verrathen 


lich ſey, denn bis zu ſeiner zweyten Ankunft. Wir leſen 


Da unſer Heiland und ſeine Juͤnger mit einander die 4 


ward, leſen wir, (b) © Da ſte aber aſſen, nahm JEſus 
«© das Brod, dankete und brachs, und gabs den Juͤngern, 
« und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. Und er 
« nahm den Kelch, und dankete, gab ihnen den, und ſprach: 
& Trinket alle daraus; das iſt mein Blut des Neuen Teſta: 
« ments, welches vergoſſen wird fur viele, zur Vergebung 
« der Suͤnden. Ich ſage euch: Ich werde von nun an 


La) 


e meines Vaters Reich.“ Lucas ſetzt hinzu den folgenden 


druͤcklichere Weiſe. (d) „Solches thut, ſo oft ihrs trinket, 
« zu meinem Gedaͤchtniß. Und ſetzt hinzu, Denn ſo oft (F 
ec ihr von dieſem Brod eſſet, und von dieſem Kelch trinket, 
« ſollt ihr des HErrn Tod verkundigen, bis daß er koͤmmt. ““ 


Es iſt nichts in dieſen Texten, was die beſtaͤndige Fort- 
dauer diefer Denkzeichen auflegt. Die Worte, bis er kommt, 
zeigen, daß die Beobachtung derſelben nicht langer verbind- 


nicht, Ihr ſollt auf diefe Weiſe durch alle kuͤnftige Geſchlechte Ml 
an dieſen Zeichen Theil nehmen; noch haben wir einige aus⸗ 
druͤckliche Anweiſung, wie oft ſolche waͤhrender Zeit genoſſen Wi 
werden ſollten, welches eine Freyheit in dieſer Abſicht anzei- 
get; allein nicht den geringſten Beweis fur ihre langere Fort⸗ 


dauer bis uber die Zeit der Ankunft des HEren. Da ſie auf- i 


genommen 


(b) Matth. 26, 26. 30. (e) Lut. 22, 19, (4) 1 Cor. u, 25. 26. 


9 


genommen werden ſollten, ſo war es zu ſeinem Andenken, 


welches waͤhrend ſeiner Abweſenheit von ihnen ſeyn mußte; 
denn wenn er gegenwaͤrtig war, ſo mußte er ein Gegenſtand 
ihrer Sinnen, nicht ihres Andenkens ſeyn; daher konnte 
die zur Empfaͤngniß dieſer Erinnerungs- oder Gedaͤchtniß— 
Zeichen beſtimte Zeit nur ſo lange ſeyn bis er wieder kom— 
men, und ihnen von neuem eine Emf findung ſeiner Gott- 
lichen Gegenwart mittheilen wuͤrde. 

Dieſes zweypte Kommen unſers HErrn hatte er ihnen 
_— Grund gegeben zu erwarten, daß es in einem geiſtli— 


chen Sinn ſeyn ſollte. (e) Ihr habt gehoͤrt,“ ſagte er, daß 


© ich euch geſagt habe: Ich gehe hin und komme wieder 
„zu euch.“ Er hatte ſie davon verſichert, wo er zu ihnen 


fagte, (f) «Ich will den Vater bitten, und er ſoll euch einen 


andern Troͤſter geben, daß er bey euch bleibe ewiglich: den 
« Geiſt der Wahrheit, welchen die Welt nicht kan empfahen, 
<« denn ſte ſiehet ihn nicht und kennet ihn nicht; ihr aber 
« kennet ihn, denn er bleibet in euch, und wird in euch 
©« ſeyn. Ich will euch nicht wayſen laſſen; ich komme 
« zu euch.“ Hier ſpricht er erſt von ſich ſelbſt in der drit— 
ten Perſon unter dem Namen des Troͤſters, des Geiſtes der 


La) 


Wahrheit; hernach aber nimmt er die erſte an, und ſchaͤrfet 


ihnen ein, daß derjenige der dazumal ihnen eine Staͤrkung und 
Troͤſtung war, auſſerhalb ihnen, durch ſeine koͤrperliche Ge⸗ 


genwart, nach ſeinem Abſchied aus dem e wieder im 


Geiſt kommen ſollte, um die Staͤrkung und Troͤſtung ſeiner 


Nachfolger, innerhalb ihnen zu ſeyn und bey ihnen beſtaͤndig 


zu bleiben. Er zeigte gleichfalls, daß ſeine geiſtliche Zukunft 


und Einwohnung nicht auf ſeine gegenwaͤrtige Juͤnger 


eingeſchraͤnkt ſeyn; ſondern auch allen denen die ihn lieben 


und ſeine Gebote halten, offenbart werden ſollte. (g) Wer 
© mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater 


“e wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen, 
«© und Wohnung bey ihm machen.“ 


Der Apoſtel Paulus fuͤget dieſem gleichfalls ſein Zeugniß | 


boy, 6) "Fas iſt einmal Seopfert wegzunehmen vieler 
E „„ Sunden, 


(e) Joh. 14, 28. (f) 7 14, OI 18. (e) Joh. 14, 23; 


Hebr. 9, 28. 
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ee Suͤnden. Zum andernmal aber wird er ohne Suͤnde 
* erſcheinen denen die auf ihn warten, zur Seeligkeit.“ 
Denen alſo die damals im Geiſt auf ihn warteten, kam er 
ſicherlich, zufolge jenem Zeugniß Johannis. (1) »Wir wiſ- 
<« ſen, . daß der Sohn GOttes kommen iſt, und hat uns 
e einen Sinn gegeben, daß wir erkennen den Wahr— 
ce haftigen, und ſind in dem Wahrhaftigen, in ſeinem 
“ Sohn Chriſto Jeſu,” Dieſes Kommen Chriſti, wodurch 
ſie einen Sinn erhielten, daß ſie in ihm waren, muß auf 


eine geiſtliche Weiſe geſchehen, zufolge ſeiner Verheiſſung, 


Joh. 14, 20. An demſelbigem Tage werdet ihr erken⸗ 
« nen, daß ich in meinem Vater bin, und ihr in mir, 
EE. ĩ 

So erfuhren ſie die Kenntniß jenes groſſen Evangeliſchen 
Geheimniſſes, welches von Jahrhunderten und Geſchlechtern 
her in Formen und Schatten verborgen war: (k) Nun 
c aber offenbaret iſt ſeinen Heiligen, welchen GOtt gewollt 
& hat kund thun, welcher da ſey der herrliche Reichthum die- 


« ſes Geheimniſſes unter den Heiden; welcher z Chriſtus 


ce in euch, der da iſt die Hoffnung der Herrlichkeit.“ 
Der innerliche und wahre Chriſte weiß daher, daß er ge- 


kommen ſey, durch das erleuchtende und lebendigmachende 


Leben welches er von ihm empfaͤngt; welches alle innerlich zu 
ſuchen, und nicht an dem auswaͤrtigen und ſichtbarlichen Zei— 
chen zu haͤngen haben, in Erwartung ihn in dem zu finden, 
wovon er auferſtanden iſt. Diejenigen die ſo aͤuſſerlich nur 
auf ihn warten, ſehen ihn in der That nicht. (1) Es iſt noch 
« um ein kleines, ſagte er, © ſv wird mich die Welt nicht 
ec mehr ſehen; ihr aber ſollt mich ſehen, denn ich lebe, un 

ce ihr ſollt auch leben.“ Die unwiedergeborne Welt konte an 
ihm nichts mehr unterſcheiden als ſeine koͤrperliche Erſchei— 
nung; und als dieſe weggenommen war, ſahen ſie ihn nicht 
mehr; allein diejenigen die in ihn, als die Urquelle Goͤttlichen 


Lebens getauft worden, ſehen ihn noch immer im Geiſt, und 
weil er in ihnen lebet, ſo leben ſie auch, und werden durch den 
Einfluß ſeines Heiligen Geiſtes in kraͤftigem Andenken erhal⸗ 


| ten, 


(3) 1 Joh. 5, 20. (0 Col. 1, 26, 27. (I) Joh. 14,19. * 
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ten, daß er ſein koſtbares Blut vor den Thoren von Jeruſa- 


lem vergoſſen, (m) zur Verſoͤhnung fuͤr ihre Suͤnden; 


nicht allein aber fuͤr die ihrigen, ſondern auch fuͤr die 
ganze Welt. Dieſe beduͤrfen keiner Zeichen noch Denkbil— 


der ſich an ihn zu erinnern. Sie koͤnnen nicht jene unaus⸗ 


ſprechliche Liebe und Barmherzigkeit vergeſſen, nach welcher 
er ſeinen zubereiteten Koͤrper zum Sterben dahin gab, damit 


ſie leben moͤchten; ſondern werden gnaͤdiglich in demuͤthiger 


Dankbarkeit und tiefer Bewunderung erhalten, daß er ſich ſo 
weit erniedrigen ſollte zu leiden fuͤr ſie, die ſich auf immer 


ſolcher erſtaunenden Guͤtigkeit unwuͤrdig erkennen muͤſſen. 


Das auswaͤrtige und ſichtbare Zeichen ſcheint von unſerm 
HErrn empfohlen worden zu ſeyn blos fuͤr die Zeit zwiſchen 
ſeinem perſoͤnlichen Abſchiede, und ſeiner geiſtlichen Wieder— 
kunft, deſſen Gebrauch zum Gedaͤchtniß ſeines Todes dienen 


ſollte, bis daß er kaͤme; mithin, als er gekommen war, ſo 


war die Beobachtung deſſelben nicht mehr verbindlich, ſon— 


dern wurde nur gelegentlich zugelaſſen, wie das Waſchen der 


Fuͤſſe eines an dem andern, oder die Salbung der Kranken 


mit Oel, bis ſie nach und nach verſchwinden ſollten, ſo wie die 
Wirklichkeit, worauf ſie abzieleten, in den Herzen der Glaͤu⸗ 
bigen zunehmen ſollte. Da aber der Fortgang dieſer im geiſt⸗ 


lichen Weſen fruͤhzeitig gehindert wurde, durch die Abneigung 
vieler das Kreuz auf ſich zu nehmen, ſo erkaͤltete ihre Liebe 
zur Wahrheit, und der Eifer fur dieſelbe; wogegen eine Net- 
gung die Oberhand gewann, bey einer ſinnbildlichen Religion 
ſtehen zu bleiben, welche ſie leicht ausuͤben konnten, ohne ihre 
innerlichen Verderbtheiten abzulegen, und in der vom Evan⸗ 


gelio erforderten Selbſtverlaͤugnung zu wandeln. Dis machte 
den Apoſteln viel zu ſchaffen, und veranlaßte Paulum zu fra— 


gen, (n) Wie wendet ihr euch denn nun wieder zu den 
*«ſchwachen und duͤrftigen Satzungen, welchen ihr von neuem 
<< an dienen wollt ?—Seyd ihr ſo unverſtaͤndig? Im Geiſt 
e habt ihr angefangen, wollt ihrs denn nun im Fleiſch vols 


100097": 


« Siehe, 
(m) 1 Joh. 2, 2. (n) Gal. 4, 9.—3, 3% 


: 
d. 
% 
> 
* 


<5 o 


(30 


(o) „Siehe, ſaget Chriftus, Ich ſtehe vor der Thuͤr, 


te und klopfe an. So jemand meine Stimme hoͤren wird, 
Bund die Thur aufthun, zu dem werde ich eingehen, und das 
«© Abendmal mit ihm halten, und er mit mir. Dis 
iſt das wahre Abendmahl des HErrn, welches nicht beſtehet 


in dem gemeinſchaftlichen Genuß der aͤuſſerlichen Clemente, : 


ſondern in der Mitgenieſſung des Gottlichen Lebens, des wah- 
ren Brods vom Himmel, und des neuen Weins des Himmel- 
reichs. Dis wird auch in Gottesdienſtlichen Verſammlungen 
denjenigen mitgetheilet (p)“ von der Beſchneidung, welche 
«© GOtt im Geiſte dienen, und ruhmen ſich von Chriſto Jeſu, 
„und verlaſſen ſich nicht auf Fleiſch.” Wenn ſolche ſich zu 
ihm nahen, ſo nahet er ſich zu ihnen. (4) Wo zween oder 
drey verſammlet ſind in meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen.“ Unſere gemeine Ueberſetzung hat es, in mei— 


nem Namen; aber in der Grundſprache iſt es #5 7% +200 94, 


In meinen Namen, welcher Name, wie bereits im vor— 
hergehenden Capitel angemerkt worden, iſt die Kraffund Tu 
gend ſeines Geiſtes, worin allein wahre Chriſtliche Gemein. 
ſchaft genoſſen wird 

Die Geiſtlichgeſinnten unter vorigen Haushaltungen, waren 
nicht von dieſer Communion ausgeſchloſſen. Der Apoſtel 


zeigt, daß die Vaͤter Jſrael (r) „haben alle einerley geiſtliche 


*“ Speiſe gegeſſen, und haben alle einerley geiſtlichen Trank 


5e getrunken, ſie trunken aber von dem geiſtlichen Fels, 


< der mitfolgete, welcher war Chriſtus,” Er deutete 


gleichfalls an, daß er und ſeine Bruͤder an derſelben geiſtli— 


chen Gemeinſchaft damals Antheil nahmen, unter den figuͤr— 
lichen Ausdrucken des Leibes und Blutes Chriſti, (s) © Der 
ce geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt der nicht die Ge— 
ee meinſchaft des Blutes Chriſti? Das Brod das wir bre— 
ce chen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti? ” 


Als ob er geſagt hatte, Iſt es nur der aͤuſſerliche Schatten, 
und nicht die innerliche und geiſtliche Wirklichkeit? Sicherlich 


iſt es, denn ©ein Brod iſts, ſo ſind wir viele ein Leib; die- 
WE weil 


© Off. Joh. 3, 20. (p) Phil. 2, 3- (q) Matth. 17, 20. 
(01 f4 10, 3. 4. (5) Eb. daſ. Vers 16. 17. 


1 


ee weil wir alle eines Brodes theilhaftig ſind.” Dis bedeu— 
tet, daß durch die Theilnehmung an einem Geiſt des Lebens 
in Chriſto Jeſu, ſie, nach ihrem verſchiedenen Maaß, zu 


Theilnehmern an der Goͤttlichen Natur gemacht werden, und 


durch deſſen verbindende Kraft innerlich mit einander verei— 


nigt werden, als Glieder deſſelben geiſtlichen Koͤrpers, und 


alle an Chriſto dem Haupt; (t) “aus welchem,“ ſagt der 
Apoſtel, „der ganze Leib durch Gelenke und Fugen Handrei— 
chung empfaͤhet, und an einander ſich enthaͤlt, und alſo waͤch— 
ſet zur Goͤttlichen Groͤſſe. „ 
Nachdem er zu ſolchen geredet, die einen gewiſſen Grad 

innerlicher Heiligung erfahren hatten, ſo wendet ſich der Apo— 
ſtel zu denen unmaͤßigen fleiſchlichen Bekennern, welche in ei— 
nen ſchaͤndlichen Mißbrauch des aͤuſſerlichen Zeichens verfallen 
waren. (u) Dieſe beſtrafete er auf eine ſcharfe Weiſe, und 
gab ihnen zu verſtehen, daß ſo oft ſie die aͤuſſerlichen Elemente 
genoͤſſen, es mit einem ehrerbietigen Andenken an denjenigen 


geſchehen muͤſſe, der fuͤr ſie gelitten hatte. Denn ſo lange ſie 
ſeinen geiſtlichen Leib nicht unterſchieden, oder keine innerliche 
Empfindung davon hatten, und in ſolchem Mißbrauch der 


Form verharreten, ſo ließ er ſie wiſſen, daß ſie ſich ſelbſt das 
Gericht aͤſſen und traͤnken; denn diejenigen, die nur das Zei— 
gen genieſſen unter dem Vorwand einer Goͤttlichen Commu— 
nion, und es ſo unwuͤrdig thun, ſind, nach dem Urtheil des 
Apoſtels, ſchuldig an dem Leib und Blut des HErrn; indem 
derweile daß ſie ihn zu ehren vorgeben, ſie gewiſſer maſſen, 
durch ihre ubele Auffuͤhrung (W) ihnen ſelbſt den Sohn 


«© GOttes von neuem kreuzigen und fuͤr Spott 


« halten. 


Obgleich unſer Erloͤſer von ſeinen Juͤngern Vierzig Tage 


nach ſeiner Auferſtehung bisweilen war geſehen worden, ſo 
genoß er doch mit ihnen keine aͤuſſerliche Geſtalt unter der 
Form der Communion, wie aus ſeinen eigenen Worten ge— 
ſchloſſen werden kan, Ich werde von nun an nicht mehr von 
* dieſem Gewaͤchs des Weinſtocks trinken, bis an den Tag 


« da ichs neu trinken werde mit euch in meines Vaters 


5 Reich.“ 
0 Col. 2, 10. (o) x Cor. 17, 20. 27,36. (w) Hebr. 6, 6, 
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os Reich.” Er wußte, ob es gleich ihnen verborgen war, ou 
daß durch die wiedergebarende Taufe des Heiligen Geiſtes, Þ 


ſie zu LTeuen Creaturen gemacht, und innerlich in das Ma 
geiſtliche Reich verſetzt werden ſollten, wo er ihnen von dem das 


neuen Wein deſſelben mit ihm zu trinken geben wurde. Fir [| 
(x) das Kommen dieſes Reichs hatte er ſie zuvor gelehrt zu | Got 
beten, und ihnen zugleich geſagt, (y) »Es ſtehen etliche hie,“ g 
die werden den Tod nicht ſchmecken, bis daß ſie ſehen das 
Reich Gottes mit Kraft kommen. Er hatte ihnen zugleich 
gemeldet, daß dieſes Reich (2) nicht kommet mit aͤuſſer- 
lichen Geberden; denn, ſagt er, das Reich Gottes 
iſt inwendig in euch. ert 
Wenn dieſes Reich nun nicht mit aͤuſſerlichen Geberden | 
koͤmmt, ſo iſt es vergebens ſolches durch aͤuſſerliche Geberden | richt 
zu ſuchen, und ſolches durch daſſelbe zu unterſtuͤtzen verlangen. 
Wenn es inwendig in uns iſt, ſo muß es ein innerliches und 
geiſtliches Reich ſeyn, und es kan nicht zu uns kommen auſſer 


durch den Geiſt. Und wenn, wie der Apoſtel bezeuget, (a) 9480 
„6 das Reich Gottes nicht iſt Eſſen und Trinken, ſondern ſehr 
Gerechtigkeit und Friede und Freude in dem Heiligen Geiſt,” falle 
ſo iſt es nicht Brod und Wein; als welche Eſſen und Trinken . +, 
find. Wie das Reich geiſtlich iſt, ſo iſt deſſen Gemeinſchaft A ganz 


geiſtlich, und deſſen Empfaher gleichfalls im geiſtlichen Ver— F an, 
ſtande. Daher konnte der Apoſtel mit Recht ſagen, (b) Das 


« iſt nicht ein Jude, der auswendig ein Jude iſt; auch iſt das ak 
ce nicht eine Beſchneidung, die auswendig im Fleiſche geſchieht. MW 2:65; 
Sondern das iſt ein Jude, der inwendig verborgen iſt; und WM auf 
cc die Beſchneidung des Herzens iſt eine Beſchneidung, die rathe 
« im Geiſt und nicht im Buchſtaben geſchieht.“ So ver- MM 2 
halt es ſich gleichfalls mit dem Chriſten. Der iſt nicht ein WW 


wahrer Chriſt, der nur dem Bekenntniß und dem aͤuſſerlichen J 
Betragen nach einer iſt; auch iſt das nicht die Taufe oder die 
Communion des Evangelii, welche aͤuſſerlich iſt und in Cere- Ws 
monien beſtehet ; ſondern der iſt ein Chriſt, der innerlich ei- WS re 
ner iſt, und das iſt die wahre Taufe und die wahre Commu: Wt © 

. nion, 


00 Matth. 6, 10. 0) Marc. 9, 1. (z) Luc. 17, 20, 2. fW 
(a) Rom. 14, 17. (b) Eb. da. 2, 28. 29. | 85 


9 
nion, welche im Herzen und im Geiſte geſchieht, und 


1 nicht im Buchſtaben, oder aͤuſſerlicher Form. Mit welchem 
„ ſTvernuͤnftigen Grunde denn kan irgend jemand auf den Ge- 
5 brauch aͤuſſerlicher und ſichtbarer Zeichen beſtehen, als wenn 
mn das wirkliche Beſtandſeyn des Chriſtenthums davon abhinge, 
ür und daß, ohne daſſelbe, deute von dem groͤßten Glauben, 
u Gottesfurcht und Redlichkeit, auf den Namen von Chriſten 
" keinen Anſpruch machen koͤnten. 

3 Haͤtte der vornehmſte unter den Evangeliſten, Johannes, 
by die Fortdauer des Feichens von einer weſentlichen Wichtig- 
07 keit oder beſtaͤndigen Verbindlichkeit gehalten, ſo wurde er 
es kaum unterlaſſen haben, ſolches auf die Weiſe zu melden. 
Er halt ſich beſonders weitlaͤuftig auf bey dem Umſtande des 
Yo Fußwaſchens welches unſer Heyland au ſeinen IJ Junger. 11 ver⸗ 
n richtete, und zeiget, daß er ſolches ſowol aufs genaueſte ein⸗ 
en. ſchaͤrfte, als auch durch ſein Exempel anprieß; und doch 
nd BY forme jederman darin uberein, daß es nur figuͤrlich und auf 
ſer eine Zeitlang gemeint war, und daher bey Proteſtanten ſchier 
a) = ganzlich abgeſchafft iſt, und von den Romiſch Catholiſchen 
er ſehr ſelten gebraucht wird. Aber, wenn Johannes die Vor- 
„fälle jenes wichtigen Abends erzaͤhlet, ſo ubergehet er das: 
ken W auſſerliche Abendmahl gaͤnzlich mit Stillſchweigen. Seine 
wh FF ganzliche Uebergehung deſſelben zeiget wahrſcheinlicher Weiſe 


an, daß als er ſeine Geſchichte ſchrieb, welches lange nach 


11 kommen vorbey war, und daß der Gebrauch davon nur die 


ind i auf eine Zeitlang vorzuſtellen, und alsdenn in Verfall zu ge⸗ 
die . rathen, und derſelben Platz zu machen. 

ver- FW Allein, obgleich dieſer Apoſtoliſche Geſchichtſchreiber die 
ein e Ceremonie ausgelaſſen hat, ſo hat er doch einen umſtaͤndlichen 
hen . Aufſatz von unſers HErrn Rede, betreffend das Weſen der— 


ſelben, im 6fen Capitel gegeben; wo er, unter andern aͤhn⸗ 
1 lichen Ausdruͤcken, ſagt (c) © Mein Vater gibt euch das 
rechte Brod vom Himmel. —Ich bin das lebendige 
i; Brod vom Himmel kommen. — Wer mein Fleiſch iſſet, 
= * und 


(e) 266, 6, 32. 51. 54. 


den uͤbrigen Evangeliſten geſchah, die Zeit fuͤr daſſelbe voll- 
bf, H Abſicht hatte, den ſchwachen Neubekehrten die Wirklichkeit 
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e und trinket mein Blut, der hat das ewige Leben.“ Dis 
zeiget an, daß diejenigen, welche im Geiſt das goͤttliche 
Leben in ihm genieſſen, welches einer ewigen Natur iſt, 
das lebendige Brod empfahen, und daß von ihm hier ge— 
meinte Fleiſch und Blut. Solche eſſen nicht von dem 
Leibe, welcher am Kreutze litt, ſondern von ſeinem geiſtlichen 
Leibe, welches dem Aeiſchlichen Sinn ein Geheimniß it. 

Da er bey ſich wohl wußte, daß viele von ſeinen J Jüngern 
ſowol als die Juden, indem ſie ſeine figuͤrlichen Ausdruͤcke in 
einem Buchſtaͤblichen Verſtande nahmen, ſich daran aͤrger⸗ 
ten, ſo ſagte er, um ſich zu erklaͤren, ihnen ausdruͤcklich, im 
63ſten Verſe, © Der Geiſt machet lebendig, das Fleiſch iſt 
ee nichts nutze.“ Woher erhellet, daß wofern wir auch das 
wahre Fleiſch und das Blut des zaͤuſſerlichen Leibes Chriſti 
eſſen und trinken koͤnten, ſo waͤre es uns doch nichts 
nutze. Wie eitel und unnuͤtz, und gegen allen Verſtand 
und Vernunft, iſt daher die Roͤmiſch Catholiſche Meinung, 
daß das durch den Prieſter eingeſegnete Brod in denjenigen 
Leib von Fleiſch und Blut verwandelt wird, welcher, wenn 


er wirklich genoſſen wuͤrde, der Seele nicht das ger ing de 
nutzen wurde. 


Es iſt ſowohl fleiſchlich als diyetrifinftlg zu urtheilen, daß 


ſobald unſer Heiland das Brod ſegnete, es ſogleich zu dem⸗ 


ſelbigen Leibe wurde, welcher daſſelbe brach, ſeinen J Juͤn⸗ 
gern darreichete, und mit ihnen davon aß. Daß aber eine 
friſchgemachte Oblate, oder ein den Tag vorher gebackenes 


Stuͤck Brod, auf des Prieſters nachahmende Verrichtung 
einer bloſſen Ceremonie, ſogleich zu demſelbigen Leibe Chriſti | 


gemacht werden ſolte, welcher viele hundert Jahr zuvor vor— 


handen geweſen, und daß ſolches als Gott verehret werden 
ſolte; wie auch daß eine jede von den vielen tauſenden dieſer Wk 


geweiheten Oblaten das Ganze eben deſſelbigen Koͤrpers iſt; 


und alles dis, derweile daß ſolche nach allem Zeugniſſe der Ml 


Sinnen und Vernunft, gaͤnzlich unveraͤndert bleiben, als 
wie ſolche aus der Hand des Beckers kommen; daß ſich je- 
mand ſolche offenbare Unmoͤglichkeiten als geheimnißvolle 
Wahrheiten — laſſen hh ala ein deutliches ws 
pe 


EK 
pel der groſſen Verſchlagenheit des Satans, der Unver- 


ſchaͤmtheit ſeiner Werkzeuge, und der bichrglaubigki des 
Menſchlichen Geſchlechts. 


Dieſer unvernuͤnftige und abgoͤttiſche Mißbrauch iſt ent- 
ſtanden, weil man Ausdrucke, die offenbar figurlich ſind, in 
einem buchſtaͤblichen Verſtande genommen. Man nehme 
das verbindende Zeitwort, iſt, in der Redensart © Dis iſt 
mein Leib, dis iſt mein Blut,“ auf gleiche Weiſe, wie 
man viele aͤhnliche Stellen in der Senſe nimmt, ſo iſt das 
Raͤtzel ſogleich aufgeloͤſet, ohne dem Text einen unnaturlichen 
Zwang anzuthun, oder den Sinnen, dem Verſtande oder 
Gewiſſen der Menſchen etwas aufzuburden, Wir leſen (d) 
«« Die ſieben ſchoͤne Kuͤhe ſind ſieben Jahre, und die ſieben 
„ gute Aehren ſind auch die ſieben Jahre. —— (e) Dis 
« Agar iſt der Berg Sinai in Arabia. —— (f) Die ſieben 
wy hore ſind ſieben Berge, —— Die zehen Horner, die 
6e du geſehen haſt, das ſind zehen Konige,” Von dieſen 
nimmt man allgemein an, daß ſolche blos bedeutende Zei- 
chen ſind, von dem was ſie zu ſeyn buchſtaͤblich geſagt wer— 
den. Auf gleiche Weiſe bedeuteten jene Worte unſers HErrn 
VDies iſt mein Leib, dis iſt mein Blut, auf eine figuͤrliche 
Weiſe, daß das Brod und der Wein aͤuſſerliche Zeichen waͤ⸗ 
© ren, welche vorſtelleten, daß ſo wie ſie dem Korper Staͤrke 
und Erfriſchung gaben, ſo ſolte auch die Mittheilung ſeines 


geiſtlichen Leibes der Seele Kraft und Erfriſchung mit. 
A 


Die Sache womit einiges Ding geſpeiſet wird, muß von 
einer mit ihm uͤbereinkommenden Natur ſeyn. Da die Seele 
geiſtlicher Natur iſt, ſo kan ſie nicht mit materialiſchem 
Fleiſche und Blut geſpeiſet werden: Der Koͤrper der fuͤr 
Chriſtus zubereitet war, um darin auf Erden zu erſcheinen, 
war nun ſolcher Art; dahero war es nicht derjenige Koͤrper, 
von welchem er ſages (g) © Wer mein Fleiſch iſſet und 

F « trinket 


(d) 1 B. Moſ. 41, 26. (e) Gal. 4, 
_ Cf) Offenb. Joh. 17, 9: 28, ® Joh. % 54 bis 58. 


2 


„ trinket mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich 
“werde ihn am juͤngſten Tage auferwecken. Denn mein 
*“ Fleiſch iſt die rechte Speiſe, und mein Blut iſt der rechte 
“ Trank. Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, 
56 der bleibt in mir und ich in ihm. 
«« der lebendige Vater, und ich lebe um des Vaters willen; 
« alſo wer mich iſſet, der wird auch leben um meinetwillen.” 
Dis Fleiſch und Blut iſt derohalben, eine andere Art von 
Leibe als der materialiſche, worin er damals der Welt er— 
ſchien. 
ſchickt, und dieſelbe naͤhret, deſſen wahres Leben geiſtlich iſt, 
ſo wie deſſen Speiſung gleichfals geiſtlich iſt: Das Fleiſch 


iſt nichts nuͤtze. Es wird beydes belebet und erhalten durch 


denjenigen geiſtlichen Leib Chriſti, verbluͤmter Weiſe (h) der 


Felſen genannt, von welchem die Vaͤter Iſrael lange zuvor 


tranken, ehe er den aͤuſſerlichen Koͤrper an ſich nahm, und 
von welchem die erſten Chriſten genoſſen, auch noch jetzt alle 
die in der That ſolche ſind, wirklich genieſſen, und gleich ihnen, 
zum ewigen Leben genaͤhret werden. 


7 


Die aͤuſſerlichen Gebraͤuche des Moſaiſchen n waren 


einmal von Goͤttlicher Einſetzung, da ſie aber blos (i) die 


Schatten waren von den zukuͤnftigen Guͤtern in der geiſt⸗ 


lichen Haushaltung des Evangelii, indem die Guͤter ſelbſt 
bereits gekommen ſind, ſo deucht uns daß ihre Schatten kei⸗ 


ne Verbindlichkeit mehr haben: Da nun die aͤuſſerliche For⸗ 
men der Waſſertaufe und des Abendmahls Schatten von den 
bereits gekommenen Guͤtern unter der geiſtlichen Verwaltung 


unſers Heilandes ſind, ſo ſind jene dadurch aufgehoben und 
von keiner groͤſſern Verbindlichkeit als die vergangenen Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes. 
wir keineswegs diejenigen, die ſich aus dem Gebrauch derſel⸗ 
ben ein Gewiſſen machen. “ Laßt einen jeglichen in wine: 
« Gemuͤth vollkommen uberzeugt ſeyn.“ 


Weltlich 
(i) Hebr. 10, 1. 


; ch) 1 Cor. 10, 


Wie mich geſandt hat 


Es iſt ein geiſtlicher Koͤrper, der ſich fuͤr die Seele 


Demohngeachtet aber verdammen 
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ſeinen HErrn zu verrathen; allein in dieſem Zuſtande konte 


ſt das auſſerliche Abendmahl nicht die wahre Communion, 


die Gemeinſchaft der auf Erden ſtreitenden Kirche, iſt in 


( 43 ) 


Weltlich⸗geſinnte, ſowol als Himmliſch-qeſinnte moͤgen die 
aͤuſſerlichen Elemente genieſſen. Judas genoß dieſe, ſelbſt 
als der Satan in ihn gefahren, und er einig geworden war 


er nicht der wahren Gemeinſchaft mit ihm genieſſen ; mithin 


Die Gemeinſchaft der im Himmel triumphirenden, und 


eben demſelben Geiſte. Es iſt die Gemeinſchaft des Heili— 
gen Geiſtes in beyden; da aber letztere im Zuſtande des 
Kampfs und der Pruͤfung ſtehet, mitten unter den Verſu— 
chungen und Anfechtungen der Welt, ſo genieſſet ſie in der— 
ſelben nicht jene ununterbrochene Heiterkeit und Vollkom⸗ 
menheit, welche die erſtere im Stande vollkommener Reinig⸗ 
keit und unwandelbarer Herrlichkeit genieſſet. 


( 44) 
N 
Vom Gottesdienſtlichen Harren auf den Herrn. 
er Apoſtel Paulus hat gezeiget, daß (a) * nur ein GoOtt 


D «iſt, und ein Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen, 
«© naͤmlich der Menſch Chriſtus IEſus; (b) durch den wir 


„haben den Zugang in einem Geiſte zu dem Vater,” (c) 
Wir haben = 


und in dem allein wir angenehm gemacht ſind, 
keine Kraft uns Gott zu nahen, ohne durch ihn. (d) “ Ich 
< bin der Veg, „ ſagte-er, © und die Wahrheit, und das 
Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich.” Um 
Gott daher rechtſchaffen zu dienen, ſo muͤſſen wir erſt auf ihn 
warten, damit wir die Kraft ſeines Geiſtes an unſern Her- 
zen fuͤhlen moͤgen, uns zu erleuchten, lebendig und geſchickt 
zu machen, uns innerlich dem Thron Gsttlicher Gnade im 


Glauben und Unterwuͤrfigkeit zu nahen; damit unſere Opfer 


von ſeinem heiligen Altar ihm angenehm aufſteigen moͤgen. 


Da die Mittheilung ſeines Geiſtes von ſeiner eigenen freyen 
Gabe abhaͤngt, ſo iſt es nicht in der Macht eines Menſchen, 
ſie zu erlangen, wenn es ihm gefaͤllt; : derohalben muß darauf 


gewartet werden. Geſchaͤftigkeit in aͤuſſerlichen Verordnun- 


gen, iſt eine ſehr verſchiedene Beſchaͤftigung vom wahren 
Harren; welches beſtehet in einem feyerlichen und ſtandhaften 


innerlichen Zuruͤckziehen der Seele zu ihm, in Demuth, Glau⸗ 
ben, und Geduld, daß es ihm gefallen moͤge, ihre Starke i in 
ihm zu erneuern und ſte geſchickt zu machen, ihn im Geiſt 
vnd in der Welke, nach ſeinem Willen, anzubeten. 


In 


(a) 1 Tim. 2, 5. 
( c) Eph. „ 6. 


(b) Eph. 2, 8. 
(d) Joh. 14, 6 0 
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In dieſer Uebung hat das Volk Gottes, von allen Ge- 
ſchlechtern her, die Zeiten der Erfriſchung durch ſeine Ge- 
genwart auf eine merkliche Weiſe empfunden, und eine Kraft 
erfahren der Verſuchung zu widerſtehen, ihren Weg fortzu— 
ſetzen, mitten unter den verſchiedenen Anfaͤllen der Maͤchte 
des Uebels, und gelegentlich im Leiden fuͤr ſeine herrliche 
Sache veſte zu ſtehen. Daher finden wir, das ſie in heiliger 
Schrift oftmals die Kraft des Harrens auf Gott preiſen, 
und zu demſelben aufs eifrigſte ermahnen. Laſſet uns einige 
e e 


Pſalm 27, 14. © Harre bes HErrn; ſey getroſt und 
«© unverzagt und harre des HErrn,” Dis enthaͤlt eine Auf- 
munterung und wiederholte Ermahnung zum Harren. 


1 Hol, 12, 7. © So bekehre dich nun zu deinem GOtt, 
C halte Barmherzigkeit und Recht, und hoffe ſtets auf dei⸗ 
nen Gott.“ Dis zeiget an die Nothwendigkeit der 
Anhaltung im Harren ſowol wie in der Ausuͤbung der Auf- 
richtigkeit und der Barmherzigkeit. 


Pſalm 33. 20. © Unſere Seele harret auf den HErrn, 
* © er iſt unſere Huͤlfe und Schild.“ Dis zeiget, daß ihr 
Harren auf Ihn beſtand in Erwartung ſeiner Goͤttlichen 


Huͤlfe. | 


Jeſaia 40, 31, © Die auf den HErrn harren, kriegen 
© neue Kraft, daß ſte auffahren mit Flugeln, wie Adler, 
«daß ſie laufen, und nicht matt werden, daß ſie wandeln, 
und nicht muͤde werden.“ Hierin werden gnaͤdige Ver— 1 
ſicherungen dargeboten von der belebenden Staͤrke in deer 
Uebung des Harrens. | : 95 


= Micha 7, 7, „Ich aber will auf den HErrn ſchauen, 
und des Gottes meines Heils erwarten, mein Gott 
wird mich hoͤren.“ Dis deutet an den heiligen Entſchluß 
des Propheten, und ſein Vertrauen auf das Harren. 
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Habac. 2, 1. “ Hier ſtehe ich auf meiner Hut, und trete Ze 
ce auf meine Veſte, und ſchaue, und ſehe zu was mir (oder | Te 
<« in mir) geſagt werde, und was ich antworten ſolle, dem | © 
der mich ſchilt.“ Zu ſehen iſt hier gleichbedeutend mit bk 
Harren, und dieſe Stelle zeiget an, daß das Zutrauen des | 
Propheten zu dieſer innerlichen Uebung des Geiſtes, auf den 
HErrn gerichtet geweſen, um — von ihm zu 
erhalten. 8 

cc 

Pſalm 40, 1, 2. J< bare des HErrn, und er 
ce neigete ſich zu mir, und hoͤrete mein Schreyen. Und zog © 
< mich aus der grauſamen Grube, und aus dem Schlamm; 
Hund ſtellete meine Fuͤſſe auf einen Fels, daß ich gewiß 
„treten kan.“ Dis beweiſet die Schicklichkeit des Anhal- . gro 
tens im Harren und die damit verknuͤpfte gluͤckliche Folge. 5 

. : 

Daſ dis Harren niche allein der Gebrauch einzelner Per. |} Jef 
ſonen, ſondern auch der verſammleten Koͤrper des Volks "4 
Göottes war, erhellet aus jener Beſtrafung des Prophetiſchen "0 
Geiſtes, im Ezechiel, der Falſchgeſinnten unter den Jſraeliten: hell 
(e) © Sie werden zu dir kommen in die Verſammlung, was 
«© und vor dir ſitzen als mein Volk, und deine Worte wiel 
e hoͤren, aber nichts darnach thun.“ ap 

Wir finden gleichfalls, daß, derweile die Aelteſten Juda dap. 
vor dem Propheten ſaſſen, er durch eine ſolche Reihe ver- aus 
ſchiedener Gottlichen Geſichter, betreffend den Zuſtand deſ- FF 
ſelben Volks, geleitet wurde, deren Erzahlung ſich vom iſten .. J 

Vers des $ten Capitels bis zum 4ten des gten Capitels er- MW P 
ſtrecket. Waͤhrend der Zeit, daß er ſo innerlich beſchaftigt i 
war, ſaſſen ohne Zweifel die . Aelteſten, ſowohl wie er, in WF .. N 
tiefem Stillſchweigen; denn am Beſchluß ſagt er, Der i d 
«© Geiſt des HErrn fiel auf mich, und ſprach zu mir, 
Cc Sprich, wn | * Fs 1 
| | . e « © 
mY Pſalm 37, 7. und 62, 1. zeigen, daß das Harren der « 0 
_ des Herrn mit Srillſchweigen anfing, und eine « ſe 


Zeitlang 
(e) Ezech. 33, 31. 


LY 7 

Zeitlang fortdauerte, denn nach dem Hebraiſchen lauten dieſe 
Texte, Sey ſtille dem 5Srrn, und warte auf ihn. — 
| < Meine Seele iſt ſtille zu GOte (oder ſtille in Aufmerk- 
4 ſamkeit auf ihn) der mir hilft. N 


Klagl. Jerem. 3, 25—28. Der HErr iſt freundlich 
< dem der auf ihn harret, und der Seelen die nach ihm fragt. 
«« Es iſt ein koͤſtlich Ding geduldig ſeyn, und auf die Huͤlfe 
« des HErrn hoffen. Es iſt ein koͤſtlich Ding einem 
« Mann, daß er das Joch in ſeiner Jugend trage. Daß 


8 = © ein Verlaſſener geduldig ſey, wenn ihn etwas uͤberfaͤllet, 
' = < und ſeinen Mund in den Staub ſtecke, und der Hoffnung 
6 erwarte.“ Hier wird dem demuͤthigen ſtillen Harren 
groſſe Ermunterung dargeboten. 

Der Evangeliſche Prophet druͤckt ſich noch kraͤftiger aus. 
ye Jeſ. 64, 4. Von der Welt her iſt nicht mit Ohren ge- 
65 < hort, hat auch kein Auge geſehen, ohne dich, Gott, 
hy «« was denen geſchieht, die auf ihn Harren.” Hieraus er⸗ 
n: bellet, daß man beym andachtigen und geduldigen Harren et⸗ 
g was vortrefflichers genieſſe, als fich der natuͤrliche oder un⸗ 
rte wiedergeborne Menſch einbilden kan. Daher entſpringet die 
warme Neigung zu ſolchem Harren und die groſſe Eifrigkeit 

darin, die bey denjenigen erfunden wird, welche den Seegen 

wa davon erfahren haben; wie wir in folgenden Texten kraͤftig 
a ausgedruckt finden, | 2 
- = Pſalm. 120, 6, »Meine Seele wartet auf den HErrn 
er- von einer Morgenwache bis zur andern. . 
85 | Jeſ. 26, 9. Von Herzen begehre ich dein des Nachts, 
der dazu mit meinem Geiſt in mir wache ich fruͤhe zu dir. 
Mfg == DPſalm 42, 2. 3. Wie der Hirſh ſchreyet nach-friſhem 

W © Waſſer, ſo ſchreyet meine Seele, GOte, zu dir. Meine 
der Bi Seele durſtet nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt. 
AR Wenn werde ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht | 


( 48 ) 


So wie die Geiſtlich⸗geſinnten unter vorigen Haushaltun: 
gen ihr Unvermoͤgen empfanden, ihre verſchiedene Pflichten 
gehoͤrig auszuuͤben, ohne den erneuerten Beyſtand des Heili— 
gen Geiſtes GOttes, und daher oft auf ihn warteten um den⸗ 
ſelben zu empfahen; ſo iſt es gleichfalls unter dieſer Evangeli— 
ſchen Haushaltung, welche ihrem Weſen nach die laͤutere Ver: 
waltung des Geiſtes iſt, nothwendig, daß man darauf warte. 
Unſer HErr befahl daher, daß dieſe Haushaltung in feyer⸗— 
lichem Marten anfangen ſollte. Denn, da er mit ſeinen 
Juͤngern verſammlet war, (t) „befahl er ihnen, daß ſie 
„nicht von Jeruſalem wichen, ſondern auf die Verheiſſung 
des Vaters, das Angethan werden mit Kraft ans der 
« Soͤhe, warteten.“ Derohalben als die Juͤnger verſamm— 
let und alle einmuͤthig bey einander waren, (g) “wurden 
* ſie alle voll des Heiligen Geiſtes, und fingen an zu predigen 

* mit andern Zungen, me der Geiſt gab ihnen auszu- di 
| IE | prechen. ” $7 


m—_— 


S ©, £200 at amd an. a. 


w 
Da nun die erſten Chriſten auf dieſe Weiſe durch ihren! di 
HErrn und Meiſter zum feyerlichen Warten angeleitet wur- rr 
den, und Gottlichen Seegen darin erfuhren, ſo hatten ſie hin. ri 
reichenden Grund in dieſer Uebung fortzufahren; welches ſi je 
auch thaten, wie aus folgenden Texten erhellet: en 
1 Cor. 1, 6. 7. 8. Wie denn die Predigt von Chriſto 
ce in euch kraͤftig worden iſt; alſo daß ihr keinen Mangel da 
habt an irgend einer Gabe, und wartet nur auf die Of; FF nie 
10 fenbahrung unſers HErrn "JEſu Chriſti, welcher Fer 
© auch wird euch veſt behalten bis ans Ende.“ Dis zeiget, eir 
daß ſie die Gaben des Geiſtes und die Beſtaͤtigung deſſelben, = Gt 
durch Warten, n. 8 1 . 
un 
1 Theſſal. 1 9. 10. Ihr ſeyd bekehret zu GOtt von den | ſch 
Abgoͤttern, zu dienen dem lebendigen und wahren GOtt, und . © 
zu warten ſeines Sohns vom Himmel.“ Und 2 Theſſ. WM Pa 
3, 8. betet der Apoſtel, © Der Herr richte eure Herzen zu E . 
BY, Fx" 


MY "IN. 


(0 Ap. G. „ 4 g) Ebendaſ. 2, 4. 


8 
. 


( 49 ) 
ec der Liebe GOttes, und zu der Geduld Chriſti.” Dieſes 
geduldige Warten auf die Offenbarung Chriſti vom Himmel, 
muß eine unmittelbare Ruͤckſicht haben auf ihren Gottes⸗ 
dienſt und ihre Geſchicklichkeit zum Dienſt, und muß von 
ſeiner innerlichen und geiſtlichen Erſcheinung verſtanden wer— 
den; von welcher der Apoſtel die troͤſtliche Verſicherung gibt, 
Hebr. 9, 28. Chriſtus iſt einmal geopfert, wegzunehmen 
ce vieler Suͤnden; zum andern mal aber wird er ohne 
« Sunde erſcheinen denen die auf ihn warten, zur 
« Seligkeit.“ Hierunter haben wir zu verſtehen, daß ſo 
wie er einmal auf eine aͤuſſerliche und koͤrperliche Weiſe er- 
ſchienen, und ſeinen fur ihn zubereiteten Leib zur Verſshnung 
fuͤr die Suͤnden aller derjenigen gegeben, die bußfertig werden 
wuͤrden; ſo werde er auch denjenigen, die innerlich im 
Glauben zu ihm aufſehen, von neuem erſcheinen durch 
die Offenbarung ſeines Geiſtes in ihren Herzen, um das 
Werk der Wiedergeburt, zu ihrer ewigen Seligkeit, zu be⸗ 
wirken. Dieſe Zweyte Erſcheinung Chriſti denjenigen, 
die in Gottes furcht auf ihn ſehen, und in Geduld 
warten, kan nicht ſeine letzte Zukunft zum allgemeinen Ge⸗ 
in. richt bedeuten; denn zu ſolcher Zeit wird er gleichfalls den- 
fie jenigen, die nicht auf ihn mit Verlangen ſehen, zu ihrer 
endlichen Verdammniß erſcheinen. . 


Aus dem was bisher geſagt worden, erhellet genugſam, |} 
daß das Harren auf GOtt in Stille, Glauben und Geduld, 


nicht eine beſondere Neuerung iſt, die unter dem Volk, Quaͤ⸗ T 
ker genannt, ihren Urſprung genommen: noch die Frucht | 


einer veraͤchtlichen Schwaͤrmerey; ſondern ein nothwendiger 1 
Gebrauch, der ſich von alten Zeiten herſchreibt, und ſich lange 
unter des HErren Volk erhalten hat, als eine Zubereitung 
und erforderliche Eigenſchaft zur Erlangung Goͤttlicher Ge- | 
ſchicklichkeit, um (h) mit dem Geiſt und im Sinn zu beten. 
) Sepd maͤßig und nuͤchtern zum Gebet, ſagte Petrus. 
Paulus ermahnet gleichfals zu der Pflicht“ (x) allezeit zu 
beten, mit Bitten und Flehen, im Geiſt, und dazu mit 
allem Anhalten zu wachen. 8 

ee G Nachdem 


5 un 1 Cor. 14, 5, (i) 1 Petr, 4, 8. (0 Eph, 6, 18, 


% 
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Nachdem die Erweckten unter dem obgenamten Volke eine 
innerliche Empfindung der Goͤttlichen Guͤte in ſolchem Har⸗ 
ren durch eigene Erfahrung uͤberkommen, ſo halten ſie ſich 
verbunden, ſowol in ihren oͤffentlichen Verſammlungen als in 
ihrer privat Andacht, vor demjenigen der Himmel und Erde, 
und das Meer und die Waſſerquellen gemacht hat, in wach⸗ 
ſamer Stille nieder zu ſitzen; und diejenige die eine deutliche 
Empfindung von dem Geiſt haben, die wiſſen, daß ſolcher | 
ihre Gemuͤther zu dieſem ſtillen Harren ziehe, welches in der 
Heiligen Schrift ſo nachdruͤcklich anempfohlen, und von den⸗ 
jenigen die ihre Seele dem Gott ihres Lebens und ihrem 
nimmerfehlenden Helfer in der Zeit der Noth; gewidmet, mit 
ſo vielem Vortheil ausgeuͤbt wird. Niemand verliere, daher, 
durch Verwerfung und Verlachung. deſſen, was er nicht an 
ſich erfahren, die koſtbare ihm jetzt dargebotene Gelegenheit, 
ſondern ſchicke ſich vielmehr an, ernſtlich (I.) den HErrn 
zu ſuchen, weil er zu finden iſt, und ihn anzurufen, 
weil er nahe iſt, damit gluͤcklicher weiſe, (m) fie ihn 
fuͤhlen und finden moͤgten, der N rs W ps von 
einem jeglichen unter uns, ie af 


Wenn wir zugeben, daß die niedelam Angelegenheiten die⸗ 
ſer ver rganglichen Welt, deren irdiſche Vortheile oder betruͤg⸗ 
liche Vergnuͤgungen, Freundſchaften, Moden, oder einige an- 
dere von derſelben Verderbtheiten unſere Gemuͤther einnehmen, 
und ſolche ableiten von der Aufmerkſamkeit auf die Bewegun⸗ 
gen des Geiſtes Gottes in unſern Herzen, bis wir ein ſolches 
Maaß der Ungerechtigkeit anfuͤllen, welches ihn bewegen ſollte, 
uns zu verlaſſen, ſo moͤgen wir ihn hernachmals, wie Eſau 
den Seegen, vergebens ſuchen⸗ Denn er ſagt, (n) Die 
«© Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr ſtrafen laſſen. 
Es iſt allen Zeit genug gegeben zur Buſſe, und der Wille 
Gottes iſt unſere Heiligung. Warum werden wir denn nicht, 
moͤchten manche fragen, geheiliget? Iſt der Satan der Macht 
des Allmaͤchtigen zu ſtark? Keines weges. Solche Fragen 
werden aus unſchicklichen Gruͤnden aufgeworfen. Ko _ der 

TY 
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HErr, in ſeiner Weisheit, den Menſchen zu einer verniinfti- 
gen Creatur gemacht hat, ſo handelt er auch mit ihm nach 
Vernunft, und nicht nach unumſchraͤnkter Gewalt. Er zeigt 
ihm Gut und Uebel, mit ihren entgegen ſtehenden Fugen, 
er redet zu, bittet, und dringet in ihn, das Boͤſe zu verwer— 
fen, und das Gute zu waͤhlen, damit er die Frucht davon, 
das ewige Leben, ernten moͤge. Wenn der Wille eines Men⸗ 
ſchen ſo verkehrt iſt, daß er die Verharrung in ſuͤndlichen 
Vergnuͤgungen vorziehet, ſo ſaͤet er dem Fleiſch, und muß 
vom Fleiſch das Verderben erndten. Wenn er die guͤtigen 
Verweiſe des Geiſtes in ſeinem Gewiſſen vorſaͤtzlich verwirft, 
und die Goͤttliche Langmuth, wie das abtruͤnnige Jeruſalem 
that, aufs hoͤchſte treibt, ſo ſuͤndiget er den Tag ſeiner gna- 
digen Heimſuchung aus, die Gnade wird ihm entzogen, die 
Gelegenheit iſt verloren, und der Weg zum Frieden iſt vor 
ſeinen Augen verborgen. Der gute Apoſtel wußte dies wohl, 
wenn er die Glaͤubigen folgender maſſen anredet: (o) „Wir 
<_ ermahnen aber euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich 
die Gnade GOttes empfahet.“ Denn obgleich die ſeligma- 
chende Gnade Gottes allen Menſchen erſchienen iſt, ſo wird 
doch ihre Erſcheinung bey ſolchen vernichtet, die durch ihren 


Vollendung ihres mathe Endzwecks gegen M vereiteln. 


Man fahret einen ſchwachen Beweis, wenn man ſagt, 
daß wir jetzt eine vollkommene Richtſchnur der Schrift habe” 
und daher weniger des Geiſtes bedurfen als die erſten Chrt- 
ſten; als wenn der Buchſtabe die Stelle vertreten und das 
Werk des Geiſtes verrichten koͤnte. So wie alle Menſchen 
durch eine natuͤrliche und leibliche Geburt in das Reich dieſer 
Welt eintreten, ſo zeigte auch unſer Heiland dem Juͤdiſchen 
Oberſten, (p) daß wofern wir nicht eine geiſtliche und uͤber⸗ 
natuͤrliche Geburt erfahren, wir nicht in das Reich Gottes 
kommen koͤnnen. Die heilige Schrift, die uns ſo ſehr anem⸗ 


und 9 Gate zu wandeln, konte nicht in dev Abſicht gegeben 
ſeyn, 
(o) 2 Cor. 6, 1. 80s) Joh. 3. 


Ungehorſam gegen dieſelbe und derſelben Verwerfung, die 


pfiehlt, vom Geiſte geleitet zu werden, im Geiſte zu leben, 


{ 52 ) 
ſeyn, den Geiſt aufzuheben und beyſeit zu ſetzen, und ſeine 
innerliche Wirkung unnoͤthig Ju machen, 


Der Apoſtel Paulus, der ſowol göttliche als menſchliche 


Wiſſenſchaft beſaß, lehret, daß (J) der naturliche, oder 
unwiedergeborne Menſch (ohngeachtet aller ſeiner Kuͤnſte, 
Sprachen, Philoſophie) nichts vernimmt von dem Gei⸗ 


ſte GOttes; es iſt ihm eine Thorheit, und kanns 


nicht erkennen; denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn. 
Das iſt, es kan nur durch das Licht des Geiſtes eingeſehen; 
und daher nur durch deſſen Erleuchtung angenommen werden. 
Wir moͤgen theoretiſche Begriffe davon aus den Zeugniſſen 
derjenigen ſammlen, die daſſelbe empfangen haben; allein 
dis reicht uns nicht diejenigen Wahrheiten dar, die ſie uns an⸗ 
zeigen. Es iſt weit entfernt, daß ſolche uns zu neuen Crea⸗ 


turen in Chriſto machen, ohne welches wir zwar uns aͤuſſer⸗ 


lich fur Chriſten bekennen moͤgen; allein (r) „diejenigen, die 


«« Chriſto angehoͤren, die kreuzigen ihr Fleiſch 2 den Ut- 


ſten und Begierden,” 


Jedoch einige ct zugeben, daß der Beyſtand des Hei⸗ 
ligen Geiſtes noch jetzt den Menſchen ertheilt werde, laͤugnen, 
daß jemand eine innerliche Empfindung davon habe, ſo, daß 
er deſſen Rithrungen von den Bewegungen ſeines eigenen Ge⸗ 


muͤthes unterſcheiden koͤnne. Allein ſicherlich, wer innerliche 


Ueberzeugungen vorgenommener oder begangener Suͤnden 
fuͤhlet, die nicht unter die Ahndung des Geſetzes kommen, 
oder andern Menſchen verborgen ſind, iſt im Stande leicht 
zu unterſcheiden, zwiſchen den Bewegungen der Beſtraften, 
welche zur Suͤnde leiten, und den Bewegungen des Beſtra⸗ 
fers, der das Gewiſſen ſchlaͤgt, um daraus wegzuleiten; und 


wenn jemand dagegen unempfindlich wird, ſo geſchiehet es aus 
Mangel des Gehorſams. Solche die es verwerfen, moͤgen 


machen, daß es in ihnen eine Zeitlang ſtill ſchweiget; allein, 
demohngeachtet, bleibet es allezeit bey denſelben gegenwaͤrtig, 


ob ſte es gleich nicht fuhlen, und wird einmal aber ſie mit un. 
aus: 3 


(q) 1 Cor. 2, 14. (r) Gal. 5, 24. 
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finden werden zu entfliehen. 


39 1: 
ausſprechlichem Schrecken erwachen, wenn ſie keinen Weg 


1 Joh. 3, 24. und 4, 13. leſen wir, Daran erkennen 


ce wir, daß er in uns bleibet, an dem Geiſt, den er uns ge⸗ 


« geben hat. Daran erkennen wir, daß wir in ihm bleiben, 
ce und er in uns, daß er uns von ſeinem Geiſte gegeben hat.” 


Dis zeiget an, daß der Heilige Geiſt, gleich der Sonne am 
Firmamente, ſich dem Gemuͤthe durch ſeine eigene Klarheit 


offenbare. Demohngeachtet aber (s) ſcheinet “ das wahr⸗ 
<« haftige Licht welches alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe 
Welt kommen, in der Finſterniß des menſchlichen Herzens; 
wenn ſie ihre Finſterniß vorſaͤtzlich behalten, ſo ſehen ſie das 
Licht nicht. (t) „Diejenigen die abtruͤnnig worden ſind vom 


Licht, die kennen ſeinen Weg nicht.“ Wenn ſie unter dem 
benebelnden Einfluſſe von Vorurtheil, Unglauben, oder Ei⸗ 


genduͤnkel verbleiben, ſo verſchlieſſen ſie ſich ſelbſt gegen das 


Licht, und verſchreyen es oft, und machen es laͤcherlich; allein 


diejenigen die ſolches als von GOtt annehmen, gelangen zu 


der Erfahrung der Neuen Geburt des Geiſtes, und in der 


neuen Geburt empfangen ſie neues Leben, und in dem neuen 


Leben eine neue Empfindung. Das Leben und die Empfin⸗ 


dung der erſten Geburt ſind fleiſchlich; das Leben aber und 
die Empfindung der zweyten, ſind geiſtlich, welche niemand 
als der Geiſt mittheilen kan. 33 

Petrus ſagte zu den Wiedergebornen ehmals, (u) Ihr 
“habt eure Seelen keuſch gemacht im Gehorſam der Wahr⸗ 


heit durch den Geiſt. Sie hatten ſich mit der Wahrheit, 


das iſt, mit dem Geiſt der Wahrheit, verbunden, in deſſen 
Wirkung zur Keuſchmachung ihrer Seelen, und gewiß, nicht 
ohne eine Empfindung davon zu haben. Dieſer Geiſt der 


Wahrheit iſt der Geiſt Chriſti, von welchem er verhieß, daß 


er kommen ſollte, (w) << die Welt zu beſtrafen, oder zu 
uͤberzeugen, um die Suͤnde, und um die Gerechtig⸗ 


keit, und um das Gericht, und in alle Wahrheit zu 


leiten. Daher 


G&) Joh. 1, 5. 9. (t) Hiob 24,13. (o) 1 Pet. , 22. (w) Joh. 16, 8. 13. 


* 
Daher ſehen wir, daß der Geiſt komme, nicht allein zu 
ſtrafen, uͤberzeugen, und die Menſchen uber ihre boſe Hand; 


lungen unruhig zu machen, um ſie daraus zu fuͤhren, ſonder 
auch ſie im Glauben zu begleiten, und in alle Wahrheit fr 


fuͤhren. Denn, wenn ſie einmal dazu gebracht werden, dah | 


ſie es annehmen, daran glauben, und demſelben anhangen, ſo 
werden ſie zu Schaafen Chriſti; fie (x)horen ihn und folgen 
ihm nach, denn ſie kennen ſeine Stimme; das iſt, ſie 
ſind in Stand geſetzt zu unterſcheiden, zwiſchen den Regungen 
ſeines Geiſtes und den Regungen des Fremden, dem ſie 
yup TOY ſondern von ihm fliehen. 7 


Es iſt ein eben ſo groſſer Unter ſcheid unter ber We 
Stimmt Chriſti, und andern Stimmen, als zwiſchen Licht 
und Finſterniß. (y) © Wer mir nachfolget, der wird nicht 
« wandeln im Finſterniß; ſondern wird das Licht des Lebens 

< haben! Derjenige der im Licht wandelt, muß noth⸗ 
wendiger Weiſe ny ſehen, und « eine ene davon 
haben. | 


(2) K © Wer WY lebet der SPY von meinem Vater 
ce. geliebet werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm 
offenbaren. Dieſe Offenbarung ſeiner ſelbſt an die⸗ 
8 die ihn lieben, geſchiehet durch ſeinen Geiſt, und 

die Offenbarung ſeines Geiſtes muß die Entdeckung deſſelben 
zu der Seele desjenigen ſeyn, dem ſolches geoffenbaret wird. 
Es kan niemand eine Offenbarung haben, auſſer ſolche, die 
eine Empfindung davon erhalten; denn dasjenige kan mir 
nicht geoffenbaret werden, wovon ich keinen deutlichen Be⸗ 
griff! erlange. eee DOPE iſt e ein OR 
| e 


Eph. 2; 15 16. Euch * er - libendig eats die * tobt be 
ce waret durch Uebertretung und Suͤnden.“ Wer iſt nicht, 
mehr oder weniger, im Tode von Uebertretung und Suͤnden 
an ? Und wer hat jemals eine Auferſtehung = 
oy 
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Tode zum Leben in Chriſto, durch die lebendigmachende 
Kraft ſeines Geiſtes erfahren, ohne eine lebendige Empfin⸗ 
dung davon zu haben? Unempfindlichkeit iſt keine Eigenſchaft 
des Lebens, ſondern des Todes; daher koͤnnen die lebendigen 
Glieder des Leibes oder der Kirche Chriſti nicht ohne Empfin— 
dung des Lebens Chriſti ſeyn, wodurch ihre Seelen in ihm 
belebet, oder lebendig gemacht werden. 


Die Wirkung des Geiſtes iſt von jeher das Leben wahrer 
Religion geweſen. Die ſchoͤnſte Form und das gleiſſendſte 
Glaubensbekaͤntniß, ſind ohne daſſelbe nichts mehr als ein 
todter Buchſtabe. (a) “ Der Buchſtabe toͤdtet, allein der 
« Geiſt machet lebendig. Und wer den Geiſt empfaͤhet 
der empfaͤhet auch Leben, und diejenigen die Leben empfahen, 
die erhalten auch eine Empfindung von dieſem Leben; denn 
das Leben iſt nicht ohne Empfindung in Verhaͤltniß zu deſſen 
Grad, und je hoͤher der Grad des Lebens iſt, den jemand 
erhaͤlt, deſto mehr Empfindung hat er von deſſen lebendig⸗ 


machender Kraft. 


Die ausdruͤcklichen Bedingungen des Neuen Bundes, 
welche aus dem Propheten, Hebr. 8, 10. 11. angefuͤhret 
werden, ſind, Dis iſt das Teſtament: das ich machen will 
„dem Hauſe Iſtael nach dieſen Tagen, ſpricht der HErr: 
Ich will geben meine Geſetze in ihren Sinn, und in ihr 
<© Herz will ich ſie ſchreiben; und will ihr Gott ſeyn, und ſte 
<* ſollen mein Volk ſeyn. Und ſoll nicht! (als eine unum⸗ 
gaͤngliche Nothwendigkeit) “jemand lehren ſeinen Naͤch⸗ 
ſten noch jemand ſeinen Bruder, und ſagen: Erkene den 
*© HErrn; denn ſie ſollen mich alle kennen von dem kleinſten 


cc | 


an bis zu dem groͤßten.“ 


Dis zeiget deutlich, daß unter der Evangeliſchen Haushal⸗ 


x | kung, der Err ſelbſt der Lehrer iſt ſeines Volks, und 
das bey einem jeglichen unter demſelben ; daß er ſein 
SGeſetz in ihren Herzen ſo deutlich und ungezweifelt eroͤffnet, 


daß 


(a) - Cor. 3 6. 
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Gnade, ſagt der Apoſtel. 


"30 3 
daß keiner, der auf deſſen unmittelbaren Unterricht in ſeinem 


Gewiſſen gehoͤrig merket, unter der Nothwendigkeit zu blei- 
ben hat, von ſeinem Bruder oder ſeinem Nachbar in 45 


Pflicht unterwieſen zu werden. 


Aus der gnaͤdigen Erleuchtung dieſes Goͤttlichen zehrers 


entſpringet die ſtaͤrkſte innerliche Ueberzeugung von der Wahr- 
heit der Chriſtlichen Lehre denenjenigen, die ſich ſeinem Un- 


terricht unterwerfen. Viele, unter verſchiedenen Religions- 
Geſinntheiten, haben geſtanden, daß die Wahrheit und Vor⸗ 
treflichkeit der Chriſtlichen Haushaltung ihnen durch dieſes 
innerliche Principium klaͤrer und gewiſſer gemacht worden, 


als durch alle andere Arten von irgend einigen Beweisthuͤ⸗ 00 
mern: Und es iſt ein groſſes Merkmal des Wohlwollen? 
Gottes gegen das menſchliche Geſchlecht, daß er allen, ſowol | 


gelehrten als ungelehrten, dieſen furzeſten und gewiſſeſten 5 
Weg zur klaren Einſicht geoffenbaret hat, welche den deut- . 
lichſten und dringendſten Grad der * mit ſich TY 


fuͤhret. 


(b) „Wir ſind nicht unter dem Geſetz, ſondern unter der . 
Groſſe Gnade, in der That! daß 
der GOtt unendlicher Weisheit und unveraͤnderlicher Herr⸗ 


lichkeit, ſich herablaſſen ſollte, unſer unmittelbarer Lehrer zu EF 
ſeyn. | 


ſtets eingedenk ſeyn jener ſchreckensvollen Warnung: (c) 
*Sehet zu, daß ihr euch nicht wegert deſi der da redet; denn W 


6e fo jene nicht entflohen ſind, die ſich wegerten, da er auf 5 


« Erden redete, viel weniger wir, ſo wir uns deß * 


der vom Himmel redet. 


* 


o Röm. 6, 3 O00 Her. 2 25 


Einige 


Mit was fir herzlicher Empſindung, Demuth und 
Dankbarkeit, ſollten wir dieſelbe auf und annehmen; und 


Einige wenige Anmerkungen auf Veranlaſſung der 


057 


Beleidigungen welche dem Volke Quaͤker genannt 
bisweilen wiederfahren, wegen ihrer gewiſſenhaften 
Weigerung oͤffentliche Faſten und Feyerlich⸗ 
keiten und Freudens bezeugen Politiſcher 
Partheyen mitzumachen. 


Sowie uns unſere Chriſtlichen Grundſaͤtze vom Fechten abs 


halten, ſo werden wir auch abgewehret, 6ffentliche Freu⸗ 


den- und Frohlockungs⸗Bezeugungen an den Tag zu legen, 
uͤber Siege oder Vortheile, die durch den Schaden oder das 


Verderben einiger unſerer Mitmenſchen, ſie ſeyn Freunde oder 
Feinde, erhalten worden ſind. | 

Jn veſter Ueberzeugung, daſ eine Neigung zu wahrer 
Dankbarkeit fir erhaltene Gnadenbezeigungen und Wohltha- 


teen oder entgangene Gefahren, aus einem demuͤthigen Gefuͤhl 

von Erkenntlichkeit im Herzen entſpringet; und daß ſolche 
nuns lenket die Leiden ſelbſt derjenigen, durch deren Wunden 
wir eine gegenwaͤrtige Sicherheit genieſſen, zu bedauren, koͤn⸗ 
nen wir uns nicht uͤber das Verderben und die Noth unſerer 
Mitgeſchoͤpfe, ob ſie gleich ſich als unſere Feinde zeigen, er⸗ 
freuen und frohlocken. Die Heilige Schrift giebt uns gleich⸗ 
falls zu verſtehen, daß ſolches gefaͤhrlich ſey. Denn ſie ſa⸗ 


get, (d) “ Wer ſich des Unfalls freuet, der wird nicht unge- 


: | © ſtraft bleiben.“ Ein gleiches deutet uns der Ausdruck des 


rechtſchaffenen und ſehr geplagten Hiobs an, (e) Habe ich 
s mich gefreuet, wenns meinem Feinde uͤbel gieng, und habe 
< ich mich erhaben, daß ihn Ungluͤck betreten hatte?“ Er 
erklaͤret ſeinen Abſcheu daran, als einer Sache, die in den 


Augen Gottes unangenehm und ein Greuel iſt. 


H - Mon. 
c Spruͤch. Sal. x7, 5. ce) Hiob 32, 29. 


MS 
Man muß gleichfalls ernſtlich erwaͤgen, daß, ob es gleich 
das Schickſal unſerer Feinde iſt, anjetzt zu leiden, die Reihe 
doch bald an uns kommen mag; denn kan einiger beſonnene 
Menſch ſagen, daß wir es nicht ſowol als ſie verdient haben, 
und ſich ſchmeicheln, daß wir allezeit dem gerechten Gericht 
der beleidigten Majeſtaͤt in der Hoͤhe entgehen werden. 


Die Beſtrafung einiger ſollte von andern nicht als eine Ge— 
legenheit zu Freudens-bezeugung, ſondern zur Warnung, an— 
genommen werden. Die Geiſſel, die zuerſt unſere Feinde 
trift, mag am Ende auch uͤber uns kommen. Verſchoben iſt 
nicht aufgehoben, noch giebt es einigen Grund zum Froh— 
locken. Wir ſolten es als eine Gnadenzeit anſehen, und eine 
Friſt zur Reue; nicht als eine Berechtigung zur Luſtigkeit 
und ausgelaſſener Freude; denn dadurch koͤnnen wir nur un— 
ſere Beleidigungen vergroͤſſern, und die Ruthe auf unſern 
Ruͤcken, mit verdoppelter Rache, beſchleunigen. 


Solche Betrachtungen, in Verbindung mit unſern Ge- 
wiſſens⸗Empfindungen, nebſt der gottesvergeſſenen Leichtſin- 
nigkeit, boshaften Thorheit, und tobenden Ausgelaſſenheit, 
womit ſolche oͤffentliche Freudensbezeugungen gemeiniglich be— 
gleitet ſind, ſind die wahren Urſachen, warum wir bey ſolchen 
Gelegenheiten weder Antheil daran nehmen, noch uns aͤuſſer— 
lich andern aͤhnlich ſtellen koͤnnen, durch Erleuchtungen unſerer 
Vorder⸗Gebaͤude: indem wir wohl wiſſen, daß keine Gele- 
genheit, ſie mag Namen haben wie ſie wolle, uns berechtigen 
kan gegen die Vorſchriften derjenigen Ehrbarkeit und heiligen 
Ehrfurcht zu handeln, welche beſtaͤndig den Gemuͤthern der— 
Jenigen eingepraͤgt ſeyn ſollte, die den heiligen Namen Chriſti 
fuͤhren, von ihm als ihrem Haupt regieret, und im Leben und 
Wandel, aufs nüglichſe nach ſeinem vollkommenſten Exem— 

pel gebildet zu ſeyn. . RIP "A 


| Oeffentliche Feſte und Faſten ſcheinen uns gleichfals nicht 
_ der Natur des Evangelii gemaͤß zu ſeyn, ſondern ich viel- 
_ mehr zum Judiſchen Geſetze zu ſchicken; und wir glauben, 
3 daß keine Menſchenſatzung noch Aufbuͤrdung menſchlicher 

Gewalt, 
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Gewalt, uns berechtigen kan, die Formalitaͤten jener abge⸗ 5 


ſchaften Einſetzung mit den ſtets guͤltigen Weſentlichkeiten 
des 3 zu vermengen. Als die Juͤnger Johannis 


des Taufers unſern Heiland folgender maaſſen zur Rede 


ſtellten, (f) “Warum faſten wir und die Phariſaer ſoviel, 
« und deine Juͤnger faſten nicht: So antwortete er, 
zuerſt mit einer Anſpielung auf einen unter ihnen uͤblichen 
Gebrauch bey Hochzeiten, da es naͤmlich den Gaͤſten erlaubt 
war, ſich in Gegenwart des Braͤutigams luſtig zu machen; 


und ſetzt darauf hinzu: Niemand flicket ein alt Kleid mit 


einem Lappen von neuem Tuch; denn der Lappen reiſſet 


« doch wieder vom Kleide, und der Riß wird aͤrger. Man 


« faſſet auch nicht Moſt in alte Schlaͤuche, anders die 
“ Schlauche zerreiſſen und der Moſt wird verſchuͤttet, und 
© die Schlauche kommen um.” Hier lehret er, daß geſetz— 
liche Gebraͤuche und Ceremonien nicht mit der geiſtlichen und 


lebensvollen Religion des Chriſtenthums vereinbart werden 
ſollen; denn ſie koͤnnen ſo wenig beyſammen beſtehen, als,“ 


ein neues Tuch mit einem alten und abgenutzten zuſammen 
getragen werden kan, ohne den Riß zu vergroͤſſern; oder 
ſo wenig neuer Wein in den damals uͤblichen Gefaͤſſen, die 
durchs Alter ungeſchickt und unzureichend geworden waren 
5 8 Gaͤhrung auszuſtehen „ "m_ aufbewahret werden 
onte. * 


Die einzige Vorschrift die es Her in  Abſihe auf das 
Faſten ertheilet, iſt, daß ſolches ins geheim geſchehe, 
und daß wir nicht vor den Leuten ſcheinen mit un⸗ 
ſerm Faſten, wie die Heuchler. (g) Wenn jedoch die- 
jenigen, die ihren Blick nicht weiter als bis zu dieſen Foͤ 125 
lichkeiten ausdehnen, in der Ausuͤbung delſelbem es“ au 8 
meynen, ſo ſchlieſſen wir nicht, daß ſie darkn gaͤnzlich verwor— 


fen ſind, wofern nur ihr Leben mit ihren auſſerlichen bußfertigen 
Bezeugungen uͤbereinſtimmt; denn wir wiſſen gar wohl, daß 
der HErr barmherzig iſt, und gnaͤdig, ſich zu menſchlicher 
ee Ferehpulaſſen. Wenn aber einige ihre Suͤnden 


forttreiben, 


® Matth. 9,. 14. 2c. G Aattz 6, 16, ꝛc. (h) Is. 58, 9, 
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forttreiben, bis er ſeine Ruthe uber ſte erhebet, und alsdenn 
denken, ſie wolten alles wieder gut machen durch eines Tages 
{ Faſten, durch ein voruͤbergehendes Suͤnden⸗Bekenntniß, oder 
tt Furzwvahrende Reue, ſo muͤſſen wir mit dem Propheten 
cſſchlieſſen, (h) dis iſt nicht ein Faſten das der HErr er⸗ 
_ wahlet hat. Das Faſten, das er fordert, iſt nicht eine 


| i tung von Sunden; es iſt nicht die Heiligung eines Tages, 
woe ſondern uns alle und jede Tage vor ihm heilig und unbe- 
fleckt zu erhalten. CF 


Demuth, Glauben, und Gehorſam werden allezeit erfor⸗ 


1112908 


im Stande die Unterlaſſung derſelben zu allen andern Zeiten 
zu erſetzen. (1) Einen Tag lang ſeinen Kopf haͤngen 


tung verworfen. Die Gottloſen moͤgen aus Furcht, oder po- 
litiſchen Abſichten, ſich in der Beobachtung eines gewiſſen Ta⸗ 


treiben als ſie wollen, und dem ohngeachtet ihre Laſter beybe⸗ 


muͤthiger Ergebenheit und Unterwuͤrfigkeit gegen ſeinen Willen. 

Der erhabene HErr der ganzen Schoͤpfung, ſaget durch 
ſeinen Propheten, (k) „Ich will den Erdboden heimſuchen 
cc um ſeiner Bosheit willen, und die Gottloſen um ihrer 
“ Untugend willen.“ Derohalben iſt jedes oͤffentliche Un⸗ 
ſchreckensvoller Ruf an uns, die Urſache ſeiner ſchmerzhaften 


und Noth kam in die Welt durch Suͤnde, als eine Strafe 
dafuͤr, und um die Menſchen zur Buſſe zu leiten. Keine 


dammniß. 


0 If. 58, 5. i) If 58. OA 1 1% 


„ if 


vorubergehende ſondern eine immerwaͤhrende Enthal- 


dert. Die Ausubung derſelben zu gewiſſen Zeiten, iſt nicht 
wie ein Schilf, wird von dem Allmaͤchtigen, mit Verach⸗ 


ges vereinigen, und dem Anſchein nach, ihre Andacht ſo hoch 


halten; wahre und Gottgefaͤllige Buſſe aber, ſchlieſſet Beſſe⸗ 
rung ein, und einen beſtandigen Wandel vor GOtt in de | 


gluͤck, wodurch er ſeinen Mißfallen an den Tag leget, ein 
Heimſuchung aus dem Wege zu raͤumen. Schmerzen 
aͤuſſerliche Andachts⸗Uebungen, ſie moͤgen Namen haben wie 


ſie wollen, koͤnnen den unbußfertigen Suͤnder freyſprechen, 
denn ſo lange die Sunde bleibet, ſo lange dauret die Vets. 


STS Sw WS 
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dammniß. Das Ablaſſen von unſeren Untugenden, indem 
wir uns zu GOtt wenden, und im Gehorſam zu ſeinem Hei- 
ligen Geiſt verbleiben, iſt die einzige wahre Probe unſerern 
wirklichen Demuͤthigung, und der einzige Weg, worauf wir 

ein Recht ore auf Vergebung zu hoffen. 


Ob wir aber gleich uns nicht mit dem allgemeinen Haufen 


vereinigen, in aͤuſſerlicher Beobachtung von Tagen und Zeiten, 
die ſich nur auf menſchliche Einſetzung gruͤnden, ſo ſind wir 


doch aufrichtig beſorgt, die Goͤttlichen Strafgerichte zu 


verbitten, und ſowol fuͤr andere als fuͤr uns ſelbſt um Barm⸗ 


herzigkeit zu flehen. Solten wir weiter gehen, und durch 
Beobachtung aͤuſſerlicher Foͤrmlichkeiten uns andern gleich 
ſtellen, gegen die Stimme unſers Gewiſſens, was wuͤrde uns 


unſere Heucheley nutzen? Nicht Menſchen, ſondern Gott 


gu gefallen, fan uns einigen gs ſchaffen. 


Laſſet ſolche die ſichs zu einem guten Werk 3 
wenn ſie wollen, einen beſondern Tag feyern; allein laſſet ſie 
nicht ſuchen, durch uͤbele Behandlung, die Beobachtung deſ⸗ 
ſelben denen aufzudringen, welche glauben, daß jeder Tag 
gleich eifrig in der Furcht GOttes zugebracht werden muͤſſe. 


(1) © Haſt du Glauben,“ ſagt der Apoſtel, © ſo habe ihn 


« bey dir ſelbſt, vor GOtt.“ Suche deinen Glauben nicht 
andern aufzuzwingen. (m) © Ein jeglicher ſey ſeiner 
“ Meinung gewiß.“ Laß jeden redlich nach dem Zeugniſſe 


ſeines Gewiſſens handeln. (n) Er ſtehet oder faͤllet ſei⸗ 


c nem HErrn: Nicht dir, der du nur ſein Mitgeſchoͤpf 
bit, und GOtte, ſowol wie er, Rechenſchaft zu geben haſt, 


Wenn die Kriegevölker der Regierung uͤber ihre Feinde | 


einen gegenwartigen Vortheil erhalten, ware es nicht beſſer 
fur dich, in Demuth dankbar zu ſeyn, als dich ausgelaſſen 
zu freuen und zu triumphiren? Wenn ihre Feinde gegen ſie 


einen Sieg erfechten, kanſt du nicht faſten und beten, ohne 
gegen hve  [rieſertige Nachbem. die durch ihr Gewiſſen zu⸗ 


maachen, 


0 


c Rim. 25 22. 5 Rim. 14, 5. (a) Rim, 14, 4 
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effgehalten werden, ſich mit dir in deiner Andaches: -Weiſe 
zu 3 einen unwiſſenden und tobenden Eifer aus⸗ 
zulaſſen? 


Jemanden gegen fein Gewiſſen zu einer  Gleichformig: 


keit noͤthigen, heißt ihn zwingen, ſich zu verſtellen und ein 
Heuchler zu ſeyn; welches vor GOtt ein Greuel, und den 


Partheyen ſelbſt gefährlich iſt, ja, dem Allgemeinen Weſen 
nachtheilige Folgen zuziehen kan: Denn welche Menſchen 


einmal die Schranken eines guten Gewiſſens uͤberſchritten, 
von denen wird die Wahrheit i in gleichem Verhaͤltniß unter 
die Fuͤſſe getreten, und ſie ſind auf dem Wege ſchlimmere 


Untherthanen, ſchlimmere Nachbarn, ja ſchlimmer in aller 


Abſicht, zu werden, als ſie ſonſt geweſen ſeyn wuͤrden. 
Denn wer einmal ſo weit gekommen iſt, daß er ſeine innerliche 


Ueberzeugung unterdruͤckt oder erſtickt hat, der hat auch das 
beſte Band und die ſtaͤrkſte Verbindniß zur Treue zernichtet, 
und verdienet, daß man ihm nicht weiter traue, als ihn der 
Obrigkeitliche Zwang und die Strafen des Geſetzes zuruͤck 
halten koͤnnen. Diejenigen, derohalben, die jemanden gegen 
ſein Gewiſſen ſuchen zu zwingen, handeln gegen GOttes Ge- 
ſetz, und ſind keine Freunde, weder zur wahren Religion, noch 
zu ihrem Fuͤrſten, noch zu ihrem Volke. 


Es iſt uns wohl wiſſend, daß es ſowol die Denkungsart 


als Handelweiſe der beſten und weiſeſten Manner iſt, die un- 


ter gegenwartiger Regierung in Anſehen und Gewalt ſehen, 
mit Maͤßigung und Gelindigkeit diejenigen zu behandeln, die 
von ihnen in ihrer Denkungsart abgehen; welches ein chriſt⸗ 


liches Verfahren iſt, und von uns dankbarlich erkannt und an⸗ 


genommen wird. Wir koͤnnen daher die Unartigkeiten, womit 
man uns an verſchiedenen Orten wegen unſerer gewiſſenhaften 


Weigerung oͤffentliche Faſten und Luſtbarkeiten mitzufeyern, 


begegnet hat, keineswegs der Denkungsart der National 
Kirche zuſchreiben oder den Abſichten der Regierung; ſondern 


muͤſſen es ſolchen hitzigen Koͤpfen unbeſonnener Leute ſchuld 


geben, die den Poͤbel ausmachen, oder poͤbelhafte Zuſam⸗ 
menlaͤufe ermuntern, entweder aus einer ſchadenfrohen Nei⸗ 


gung, oder um ihren leichtfertigen Kurzweil zu * | 
0 


Pony 


Da der Hehler eben ſo anzuſehen iſt wie der Dieb, ſo 
muͤſſen die Anſtifter poͤbelhafter Tumulten in gleichem Licht 
angeſehen werden mit denen die ſolche ausfuͤhren, und ver— 
dienen gleichen Antheil an der Schuld und Schande ihrer un- 


maͤnnlichen Ausſchweifungen; welche ſich gemeinigliglich an 


den Tag gelegt mit Einwerfung der Fenſter, Erbrechen der 

Thuͤren, Fenſterlaͤden, und Fenſter-Rahmen, Beſchaͤdigung 
von Waaren, Erſchreckung von Familien, wodurch ſchwangere 
Perſonen und kranke Leute oft in Lebensgefahr gerathen; 
nicht zu gedenken, daß die Nachbarſchaft in ihrer Ruhe ge- 
ſtoͤhrt, und der Gefahr von Feuersbrunſten ausgeſetzt wird. 


Um die Raſerey dieſer rauhen, unrechtmaͤßigen und un- 
chriſtlichen Beleidigungen und Anfaͤlle zu bemaͤnteln, hat man 
uns gefragt, Wenn Unheil angeſtellt wird wegen eurer 


Nicht⸗Bequemung, if es euch nicht ſelbſt zuzuſchreiben 2? ” 


Man ſolte gedacht haben, daß ein Augenblick Ueberlegung 
diejenigen, die dieſe Frage aufwerfen, uͤberzeugt haben wuͤrde, 


daß Ausgelaſſenheit und Beleidigung ſo wenig die Frucht un— 


ſerer friedfertigen Nicht-Bequemung iſt, als der Aufruhr, 
welcher auf die Predigt der Apoſtel zu Jeruſalem, Epheſus, 


Theſſalonica, und andern Orten entſtand, die wahre Folge 
derjenigen Religion war die ſie fortpflanzten und ausuͤbeten. 


Solche uͤbele Wirkungen ſind nicht der unrechtmaͤßiger 
Weiſe ergriffenen Gelegenheit, ſondern der wahren 
Urſache derſelben zuzuſchreiben; das iſt, dem ohne Unter- 


ſchied in Uebermuth und Bosheit ausbrechenden Geiſt des 
Vorurtheils, wodurch diejenigen ſich treiben laſſen, welche 
ihren Mitmenſchen, deren Denkungsart von der ihrigen ver- 
ſchieden iſt, den Genuß ihrer Religions-Freyheit nicht geſtat— 


ten wollen. Ein Geiſt der ſich ſo weit von Liebe, Leutſeligkeit 
und Anſtaͤndigkeit entfernet, leget deutlich an den Tag, wie 


ſehr er entgegen ſtehe der Weisheit die von oben her- 


ab koͤmmt; welche aufs erſte iſt keuſch, darnach 


Y friedſam, gelinde, laſſer ihr ſagen, voll Barmherzig⸗ 


keit und guter Frucht, unpartheyiſd), ohne SHeuche— 
ley. Jac. 3, 17. 
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